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Breslau, Donn 
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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Schreiben aus Breslau (Cabinetsordre an den Gen.⸗ 
Leut. Gif. Brandenburg). Berliner Briefe (Tages⸗ 
Neuigkeiten, Schriften über die ſtaatsrechtlichen Zuftände 
Deutſchlands). Aus Königsberg, Thorn, Meve, Schrei⸗ 


chreiben aus Dresden (das Auftubrgeſetz), Leipſig 
(Preßzuſtande), Chemnitz lein Feſt), München, Mann⸗ 


Aus Frankreich. — Aus Madrid. — Aus den Nie: 


Aus Athen. — Schreiben aus Konſtantinopel. 
— hr EEE TEE 


Anlan d. 
58 Breslau, 24. März. — Se. Majeſtät der 
Pole haben in huldreicher Anerkennung der gegen den 
Anlanrektions⸗Verſuch im Freiſtaat Krakau getroffenen 
brand dungen der Militair⸗Behörden, und der ſich bel 
N Ausführung von Neuem bethätigten allgemeinen 
duten Geſinnung im diesſeitigen Corps⸗ Bereich, die 
mncllehende Allerhöchſte Kabinets⸗Otrdre an den kom⸗ 
andirenden Hen. General des VI. Armee⸗Corps, Ge: 
⸗Kieutenant Grafen v. Brandenburg erlaſſen: 
„Ich habe aus den Mir zugegangenen Berichten 
mit Wohlgefallen erſehen, wie zweck maͤtig und pünkt⸗ 
lich die durch die Vorgänge im Freiftant Krakau und 
m Großherzogthum Poſen nöthig gewordenen Trup⸗ 
Penzuſammenzlehungen im Bereich Ihres General⸗ 
ommando's angeordnet und ausgeführt worden ſind. 
dezeige Ich Ihnen dieſerhalb Meinen Dank 
wollen guch den Befehlshabern und den 
Bufeicdenpeit zu erkennen geben. 
nicht hat entgehen können, 
— einbeorderten — 
ürzeſter Friſt ihrer Beſtim⸗ 
mung gefolgt find, und 8 erfreulichen 
Beweis der guten Geſinnung derſelben gefunden habe, 
fo trage Ich Ihnen auf, die betreffenden Offiziere 
und Mannſchaften in Meinem Namen zu beloben 
und auch allen Behörden, welche dabei mitgewirkt 
haben, Meinen Beifall auszusprechen. 
Berlin, den 19. März; 1846. 
1 (gez.) Friedrich Wilhelm. 
u den General⸗ Lieutenant Grafen v. Brandenburg zu 
8 Breslau.“ 
** Berlin, 24. Mätz. — Die Nachrichten aus 
N bau über die Hinrichtung eines Theiles der dei 
ter Aufſtande in Siedlce betheiligt geweſenen Verſchwö⸗ 
und die Verweiſung einiger anderen in dleſen Pro⸗ 
9 derwickelten Perſonen nach Sibirien haben hier einen 
ler ben Eindruck gemacht. Man wiederholt ſich bei die⸗ 
hip, Otlegenbeit die ſchon feit einigen Tagen hier in den 
Stilen Kreiſen verbreitete und als Wahrhelt von vielen 
K verbürgte Anekdote. Es ſoll nämlich in den 
un etengen, die zu Krakau ſtattfanden, einer der jünge⸗ 
dur Beifiger geäußert haben, daß nur die Verbeſſerung 
olksſchulen und Erziehungsanftalten im Stande 
Rau nütbe, den Sinn und die Sitten der polniſchen 
denden zu verändern. Darauf ſoll einer der comman⸗ 
uch en Herren Generale geantwortet haben: „das mag 
Num für die künftige Genetation fein, was die ges 
Saul ge aber anbetrifft, ſo hat ſie vergeblich die 
Vanen der Erfahrung durchgemacht und in eine andere 
fig en wir ſie nicht mehr ſchicken.“ — Während es 
vollkommen beſtätigt, daß der Graf Dabrowski ſich 
bestell ndrächlichen Amte in Herzberg als Gefangener 
d. t hat und hier durch nach Poſen transportirt wor⸗ 
glaubt man, daß ein Transport die Veranlaſ⸗ 
81 zu dem falſchen Gerücht gegeben hat, daß in der 
— Woche hier vor der Verhaftung eines andern 
deen wen Polen, deſſen Namen oder vielmehr von 
dei b. en mehrere in der letzten Zelt häufig als 
Ble. Verſchwörung betheiligt und in den öffentlichen 
genannt worden ſind. Der Sohn eines ſehr 
un beten polniſchen Generals hatte vor wenigen Jah⸗ 
nun bor an bieſigen Gardecorps geſtanden; es wurde 
Führen Kurzem von feinen damaligen Worgefegten ein 
Amen dieſes jungen Mannes von Seiten der 
fi, uwag se Gommiffien in Poſen verlangt, ohne daß 
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en aus Poſen (d. Reſerven), Trier, Münſter u. Koblenz. wiſſe man nickts davon, doß er bereles in die große 


Anzahl der ſogenannten unangeſtellten Penſionirten oder 


heim u. Mainz. — Schreiben von der galiziſchen Grenze. 


landen. — Aus der Schweiz. — Aus Neapel. 


darüber mitthellen läßt, in wie weit 


erſtag den 26. März. 


Pripilegirte 
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1846. 
Nedacteur: N. Hilſcher. 
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die abgefordette Mittheilung mit einer Bethelllgung bei 


den gegenwärtigen Unruhen in Beziehung ſteht. — welche jetzt zu Königsberg 


Privatbriefe aus Wien melden, daß der General⸗Major 


v. Collin daſeldſt angekommen iſt und ihm ſehr wahr⸗ 


ſcheinlich ein anderwektiges Commando, und zwar wie 
man hört, in Italien zu Theil werden dürfte; dagegen 


in den Ruheſtand verſetzten Generale eingezeichnet wor⸗ 
den fei. — Der bisher an unſerm Hofe bevollmächtigte 
franzöſiſche Miniſter, Marquis v. Dalmatien, wird in 
dieſem Augenblick von franzöſiſchen Blättern als zum 
Geſandten in London bezeichnet. Der in den heutigen 
Zeltungen als zum Kammerherrn ernannt bezeichnete 
Legations⸗ Sectetair Graf v. Perponcher. Sedlnitzky war 
erſt vor einigen Tagen von feinem Poſten bei unferer 
Geſandtſchaft in Konſtantinopel hierher zurückgekehrt. 
— Nach dem neueſten amtlichen und diplomatiſchen 
Verztichniß unſerer Conſulate in fremden Ländern ergiebt 
es ſich, daß wir in Afeika gegenwärtig nur zwei Kon⸗ 
ſulate, nämlich eins in Alexapdrien und eins in Algier 
haben. In der Capſtadt iſt das Konſulat gegenwärtig 
erledigt. In Aſien haben wir mit Ausnahme einiger 
Plätze, welche zum türkiſchen Reiche gehören, gar keine 
Konſulate; um ſo zahlreicher aber ſind ole, welche nach 
und nach in Amerika eingeſetzt worden find, wo wir 
namentlich in Braſilen vier, im brittſſchen Amerika 
ſechs, in Mexiko fünf, in den vereinigten Staaten von 
Nordamerika aber ebenfalls ſechs haben, endlich find 
auch neuerdings zwei neue preusifche Konſulate in Ve⸗ 
nezuela und namentlich zu Lagualra und zu Puerto 
Cabello errichtet. Nach dem Abgange des Geh. Juſtiz⸗ 
Raths Dr. Neigebaur aus Jaſſy befindet ſich in die⸗ 
ſem Augenblicke in der Moldau und Wallachei nur ein 
ſtellvertretender General⸗Konſul in der gedachten Haupt⸗ 
ſtadt und in Bukareſt der frühere Konſul, Freiherr von 
Saccellario. In China werden, dem Vernehmen nach, 
fürs Erſte nach dem Rathe oder dem Berichte des lei⸗ 
der ſeitdem verſtorbenen Commerzlen⸗Raths Grube dieſ⸗ 
feitige Konfulote ais für nicht nörbig erachtet. — Von 
der lange Zeit vlelbeſprochenen Donaugeſellſchaft verlau⸗ 
tet jetzt ſehr wenig, eine Conceſſion hat dieſelbe bis jetzt 
noch nicht erhalten. — Was unſere Eiſenbahn⸗Angele⸗ 
genheiten anbetrifft, fo ſieht man mit Vergnügen die 
Thätigkeit, mit der man bei der Fortſetzung der Arbei⸗ 
ten an der Berlins Hamburger Bahn beharrt. Einen 
angenehmen Eindruck hat auch die mittelſt der Geſetz⸗ 
ſammlung promulgirte Abkunft zwiſchen unſerer, der 
hannöverſchen, der kurheſſiſchen und der fürſtlich ſchaum⸗ 
burg⸗lippeſchen Reglerung wegen des Baues einer Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Minden und Hannover gemacht, da dem 
Publikum dadurch nun endlich die Gewißheit der ſo 
lange ſehnlichſt gewünſchten Verbindung des Eiſenbahn⸗ 
netzes im mittleren Deutſchland mit den Schienenwegen 
am Rhein oder mit andern Worten des Oſten und des 
Weſten geſichert wird. Durch den Tod des General 
Lieutenants und Gouverneurs von Königsberg, Dr. 
Köhn v. Jasky, hat die Armee ſowohl in Beziehung 
auf das Lebens: wie das Dlenſtalter einen ihrer Senio⸗ 
ren verloren; er wor ein Mann von ſehr ausgebreiteten 
Kenntniffen, die er in feinen verſchiedenen Stellungen in 
der Adjutantur und im Kriegs miniſterium anzuwenden 
Gelegenheit hatte. Er war einer der älteſten und ins 
umſten Freunde dis Gentrals der Infanterie, Kriegs⸗ 
miniſter v. Boyen, der durch dieſen Tod auf das 
Schmerzlichſte ergriffen worden iſt. — Ein Stabsoſfi⸗ 
ier der Gardes Kavallerie, der durch das neue große 
Avancement zum Regiments⸗Commandeur befördert war, 
iſt geftern auf einem Spaziergange vom Schlage getrof⸗ 
fen und in einen hoffnungsloſen Zuſtand verſetzt worden. 
— Was die hier abgehaltenen Konferenzen in den An⸗ 
gelegenheiten der cvangeliſchen Kirche betelfft, fo erwei⸗ 
ſen ſich die darüber in den öffentlichen Blattern gemach⸗ 
ten Angaben als fehr voreilig und unſicher, indem uns 
aus guter Quelle die Mittheilung wird, daß alle dabei 
bethriligten Männer ſelbſt gegen ihre nächſten Freunde 
ein tiefes Stillſchweigen beodachten; dagegen aber ver⸗ 
ſichern, daß eine beſondere Commiffion aus ihrer Mitte 
bereits ſlelßig an der Redactlon der darüber zur Pubiis 
cation zu bringenden Berichte, in einer ſelbſtſtaͤndigen 
Schrift niedergelegt, arbeitet. 


Berlin, 23. März. — Die Verſammlung, 
zwiſchen mehreren Mitglic⸗ 
dern der frelen evangelifchen Gemeinde und drelen Cor⸗ 
ſiſtorlalräthen zur Wie derannäherung der evangeliſchen 
Landeskirche ſtactgefunden, ſoll noch keln günſtiges Re⸗ 
fultat herbeigeführt haben. — Es dürfte von Intereſſe 
‚fein, zu vernehmen, daß in der jängſten Generalver⸗ 
fimmlung des Königsberger Zwelgvereins der Guſtav⸗ 
| Adolph Stiftung der Dr. Rupp, Begründer der freien 
evangeliſchen Gemeinde, zum Deputirten für die nächſte 
in dieſem Jahre noch ſtattfindende Hauptverſammfung 
der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung gewählt worden iſt, was 
man hier höheren Orts nicht beifällig aufnehmen dürfte. — 
An den jetzt in den Zeitungen wieder auftauchenden 
Verfaſſungsgerüchten ſoll doch etwas Wahres ſein, wenn 
man ſolche auch in vielen Kteiſen nur als einen Puff 
betrachtet, um damit die Blätter intereſſanter zu ma⸗ 
chen. — Als ein Zeichen der Zeit will man die geſtern 
Vormittag durch einen geiſteskranken Drechslergeſellen 
in der Hofdomkirche hier flattgefundene Storung des 
Gottesdienſtes wieder anſehen. Der Unglückliche ſtieß 
während der vom Ober⸗ Hofprediger Dr. Ehrenberg 
feierlich abgehaltenen Liturgie ‚einige vom Irrſinn zeu⸗ 
gende Worte laut aus und war darauf vor den Altar 
hingekniet, von welchem er durch die in der Nähe be⸗ 
findlih geweſenen Perſonen ſofort entfernt und dann 
in Sicherhelt gebracht wurde. Umgang mit allzuſtren⸗ 
gen Gläubigen und fleifiges Leſen von Traktzatlein ſol⸗ 
len dieſen jungen Mann in einen fo geſſtesverwirrten 
Zuſtand verſetzt haben, — Vom erſten April ad werden 
hier mehrere Niederlagen von ſogenanntem Geſundheits⸗ 
oder Heildrot, welches in England und in den Babes 
orten ſchon längere Zeit genoſſen wird, errichtet werden. 
Höheren Orts dürfte ſich dieſes gemeinnützige Unternet= 
men einer beſondern Unterſtützung zu erfreuen haben. — 
Der älteſte Sohn des in Paris lebenden greifen Fürs 
ſten Czartotyskl defindet ſich jetzt hier, wo man ihm ſo 
manche Aufmerkſamkeſt zu Theil werden läßt. 

T Berlin, 23. März. — Der Prediger Detrolt 
aus Königsberg, welcher ſich ſelt mehreren Tagen dier 
befindet, hat mit dem Conſiſtorlalrath Fournier auf Ge⸗ 
heiß bes Herrn Cultusminiſter ein theologiſches Collo⸗ 
qulum gehalten, über deſſen Ausgang im Publikum 
noch nichts Näheres verlautet. Nur fo viel weiß man, 
daß dieſe Verhandlung einftweilen ſiſtirt iſt und nun 
abgewartet werden muß, welche ſernern Maßregeln von 
dem Miniſterum ausgehen werden. — Die Beiträge 
zum Gelingen der praktiſchen Polizei, welche von dem 
Iſten April d. J. den Titel: „Berliner Ktiminal⸗Po⸗ 
lizel⸗Zeitung“ annehmen werden, bringen jetzt zum erſten⸗ 
male die Lebensbeſchreibung einer Perſon, die vor we⸗ 
nigen Jahren hier unter dem Namen einer Lady v. H. 
eine gewiſſe Rolle fpielte, indem fie ſich in den höhern 
Kreifen der höhern Geſellſchaft bewegte und fpäterhin 
als Betrügetin und Diebin entdeckt wurde. Eine 
ausführliche Darſtellung ihrer Lebensvethältniſſe und 
Gounereien iſt ſchon in einem früheren Jahrgange 
der erwähnten Beiträge enthalten, und wenn es ſich 
onch nicht leugnen läßt, daß dieſelde von gro⸗ 
fom Intereſſe für das Publikum war, weil dieſes 
dadurch über fo manche ihm ſonſt unbekannte Verhält⸗ 
niſſe belehrt wurde; fo dürfte eine Wiederholung in 
deinſeben Blatte nach einem fo kurzen Ziltraume doch 
wohl nicht ganz angemeſſen erſcheinen. — Von den 
vor einiger Zeſt aus Berlin verwieſenen Dr. Dronke 
ſind gegenwärtig in Leipzig „Pollzeigeſchichten“ erichies 
nen, die ſich mehr oder weniger auf faktiſche Zuſtände 
begtünden. — In der Bankfrage iſt eine neue Bro⸗ 
ſchüre bier erſchienen, und zwar gegen G. Julius, den 
Vertheldiger der Staatsbanken gerichtet. Der Ver faſſer 
ift der Meinung, daß ſich G. Julius zur Idee der völ⸗ 
ligen Befreiung des Credits, dem Kein der ganzen Sache, 
ſich nicht zu erheben vermocht habe, da er im Gelde, 
ſtatt gewogener Waare, von vorne herein eine feſte, 
werthmeſſende Einheit ſuchte. Um ſogleich Zwack und 
Ziel anzugeben, worauf dieſer neuſte Keitlker der Bank⸗ 
frage ausgeht, mögen hier ſeine klaren Gedanken Platz 
finden: „Ich verlange Zettelbankfreiheit, aber auch Credits 
freiheit; man hebe die Geſetze gegen Ausgabe — — 
Gediffetten und beitäufig gefast, duc die auc 

muß durch 


gefige auf. Dann die Concurrenz 


Gewinn und damit auch die Eignerſchaft der Zettelbanken 
ſelbſt zerſtören, dann müſſen Zettelbank und Greditinftitut 
in einander aufgehn. Der männliche Widerſtand der 
Soclaliſten, fo wie des Herrn Julius, iſt weder noͤthig, 
denn man kann den Feind ſich ſelbſt auffteſſen laſſen, 
noch ungefährlich. Die Geſchichte iſt eine ernſthafte 
Wornerin.“ Man ſieht, der Verſaſſer iſt ein Alexander 
der Bankfrage, er beſitzt ein radikales Auflöfungsmittel 
aller Schwierigkeiten; er führt ja „den Soclaliſten und 
anderen Menſchheitsbeglückern“ zu Gemüthe, daß der 
Staat, an den fir appelliven, ein Staat ſel, zu dem der 
jetzige erſt umgeformt werden müßte, ein phantaſtiſcher 
Staat ſei; aber wir möchten wohl wiſſen, wie viele Um: 
formungen des jetzigen Staats erſt vorangehen müßten, 
bevor das angedeutete Radikalmittel des auf der höchſten 
Spige der Bank⸗ und Geldfrage ſtehenden Kritikers zur 
Anwendung gebracht werden könnte. 

** Berlin, 23. März. — Gewöhnlich machen 
die Anhänger der ſogenannten hiſtoriſchen Schule in 
Deutſchland ihren Gegnern den Vorwurf, daß fie ihren 
Standpunkt der Oppoſitlon auf die Grundſätze zurück⸗ 
führten, welche ihnen Frankreich durch ſelne Aufklärung 
im vorigen Jahrhundert überliefert hätte. Dadurch beab⸗ 
ſichtigen die Anhänger der Reaktion unſtreitig zweierlei 
zu erreſchen: fie wollen jeden Widerſpruch gegen ihre 
Beſtrebungen als ein der Fremde entſprungenes Produkt 
verdächtigen und außerdem die Täuſchung verbreiten, als 
ob ia die ſtaatsrechtliche Entwicklung des deutſchen Vol⸗ 
kes jenes Element erſt feit jüngſter Zeit gleichſam eins 
geſchleppt wäre. In der Iegteren Abſicht werden fie un: 


gemein begünſtige durch die Art und Weiſe wie in 


unſern Tagen der Streit über Verfaſſung, über den Un⸗ 
terſchſed zwiſchen ſtändiſchen und repräſentatlven Einrlch⸗ 
tungen, über Beſteuerung und Geletzgebung geführt wird, 
indem dabei in der Regel nur bis auf die Begründung 
der deutſchen Bundesakte und das, was ihr wenige Jahre 
vorausging, reflektirt wird. Es ift ein großer Mangel 
file uns Deutſche, daß wir von Juzend auf ſo wenig 
mit den Rechtszuſtänden unſerer frühern Geſchichte be- 
kannt gemacht werden, und daß wir ſelbſt uns in ſpä⸗ 
tern Jahren nicht viel mehr darum bekümmern. Die 
natürliche Folge davon iſt geweſen, daß dem deutſchen 
Volke die ſtetige Entwickung des politiſchen Rechtsbe⸗ 
wußtſeins immer ferner gerückt wurde, und wir auf einem 
Punkte angelangt find, wo eine ſogenannte hiſtoriſche 
Schule aus der deutſchen Vergangenheit nur die Lehren 
herausgreift, welche ihren reaktionäten Abſichten dienen 
mögen, und ſich die Maſſe der Oppoſicion kaum be⸗ 
fähigt findet, ihre Forderungen auf die Grundfäge der 
deutſchen Rechtsentwickelung zu begründen, theils well 
ihr dieſe zu fern zu liegen ſcheinen, theils weil. fie keine 
Kenntniß derſelben bei der gegenwärtigen Generation vor⸗ 
auszuſetzen im Stande iſt. Unter dieſen Umſtänden iſt 
die Verbreitung von Kenntnſſſen über die ſtaatsrechtlichen 
Zuſtände Deutſchlands im vorigen Jahrhundert und in 
frühern Zelten gewiß eine eben ſo verdienſtliche als noth⸗ 
wendige Aufgabe. In den letzten Jahren ſind auch 
ſchon mannigfache Verſuche in dieſer Richtung gemacht 
worden. Vor allen Dingen erwähnen wir als einen 
hauptſächlichen Verſuch, jene Aufgabe zu löſen, die von 
Rotteck und Welcker übernommene Herausgabe des Staats: 
lexikons, welches gegenwärtig in einer zweiten Auflage 
erſcheint. In dieſem Werke werden alle politiſchen und 
ſtaatsrechtlichen Forderungen der Gegenwart nach ihrem 
hiſtoriſchen Verlaufe dargeſtellt, woraus ihre Be⸗ 
techtigung dann von ſelbſt erhellt. Als einen wichtigen 
Beitrag zur hiſtoriſchen Belehrung über die Rechtszu⸗ 
ſtände Deutſchlands, auf welche ſich die Forderungen der 
Gegenwart gründen, bezeichnen wir ferner das kürzlich 
von Dr. H. von Buſche herausgegebene Buch: „F. C. 
Frhr. v. Moſer. Aus feinen Schriften fein Geiſt an das 
gte Jahrhundert.“ J. Möſer, Schlözer und die beiden 
Moſer find die Heroen der deutſchen Publiziſtik im 
vorigen Jahrhundert geweſen. Daß ihre Werke in unſern 
Tagen von Neuem geſammelt und herausgegeben, daß 


ſich des hiſtoriſchen Zuſammenhangs der ſtaats⸗ 
\ und polltiſchen Entwickelung Deutſchlands 
Bag! unſerm und dem vorigen Jahrhundert bewußt 

„ — Die beiden Moſer, wie man ſich gern 


ausdrückt, 
welches bie S = und Sohn, gehören dem Jahrhundert, 


fo ganz an, daß eg 
Der Vater wurde im 
Sohn im Jahre, 1708 
2 9 N 0 J Wberſicht der Lebensum⸗ 
Skizze des Sohnes geknüpf A aan eine biogeaphifche 
einer und derſelben Pot mp 15 

ſönlichkeit in einander, und unſere 5 2 ſchen Per⸗ 
in dleſem Betracht keln ähnliches 925 eſchichte hat 


0 


nen Schriften dargeſtellt wied, find z. B. Moſer und am 19. März 


deutſch⸗katho iſchen Geistlichen zu finden. 


e und nicht zu retten waren. In einzelnen anderen Fäl⸗ 


„ £ £ 


Oppofition im deutſchen Staatsleben des 18ten Jahr⸗ Mewe, 19. März. (D. D.) In meinem Bericht 
hunderts, auch in feiner Stellung als Miniſter. Dafür vom 10ten d. M. meldete ich, daß der Hofbeſitzer pal 
galt er wenigſtens in feinen Tagen in fo entſchiedener aus Roſenthal von einer Patrouille des Pelpliner Si 
Welſe, daß Schlöger behauptete, Moſer ſel es, der dem heits⸗Vereins verhaftet und nach preuß. Stargard trank 
Deutſchen die „Hundedemuth“ abgewöhnt habe. Wie portirt worden fi. Ich theile Ihnen nun mit; 
groß der Irrthum derjenigen iſt, weſche die deutſche Oppo⸗ derſelbe feiner. Haſt jetzt wieder entlaſſen if. Dagegen 
ſition als ein neuerliches Produkt der fraazöſiſchen R. iſt in dieſen Tagen, wie ich höre, der Pfarrer und Oe 
volution zu erklaren beliebrn, weiſt der gedachte Abſchnitt kan Cielsdorff aus Serock in Schwetz eingezogen worden, 
gründlich nach. Schon in der Mitte des Löten Jahr-] c Poſen, 24. März. — Es hat ſich hier 
hunderts z. B. eröffnete Peter von Andlaw durch fein | Gerücht verbreitet, daß die Kriegsreſerven eingezo 
Werk de imperio romano den polftiſchen Gegenſätzen] werden, worauf dieſelben hier zum Schutze der Gegen 
eine früher unbekannte Bahn, indem er eine durch Un⸗ bleiben ſollten, indes dle hieſigen Regimenter ihren G 
terſuchungen und Forſchungen gewonnene Wahrheit als] niſons⸗Ort veränderten. — Die Reſerven ſollen fo lach 
Maßſtab zur Beurtheilung der beſtehenden Zuſtände in } bleiben, bis die neuen zum Garniſonswechſel beſtim mii 
Deutſchland einführte, und neben die ältere praktiſche Regimenter hier angekommen, worauf fie dann wit 
Oppoſition die Anfänge der theoretiſchen hinſtellte. An⸗ſentlaſſen würden. Um dem Gerüchte einen feſtern Ha 
dere Abſchnitte, unter welchen der Gelſt Moſers aus ſel- zu geben, ſchließt man es an die Ende voriger W. 
erfolgte Verhaftung von 4 Unteroffizier 
19. Inf. Regiments, als bei dem Verſchwörungs⸗ Com 


die Literatur, ee und Reichsverfaſſung, Reli⸗ 
gion und Kirche, Patriotismus, Publizität, Freiheit, Ges | plott betheiligt, an. Indes fo wahrſchein! 5 
waͤhr der Freiheit, Landſtände, Hof und Staat, der Adel, Ganze king, ſo ſehr a 1655 10 bs; 
das geheime Cabinet, Lob der Fürſten. Wir wollen] fegung unſerer Garnlſon halten, — jitht, die 
dieſem Buche nur ſehr viele Leſer wügſchen. Augenblick geht das Changement nicht vor ſich. D 
(Sp. 3.) Einige auswärtige Blätter haben gemeldet, vorerwähnte Gerücht hat ſich aus der allerdings gegebene 
daß der Vorſtand der hleſigen deutſch⸗ kathollſchen Ge⸗ Ordre der Einziehung der Reſetve⸗Rekruken gebil 
meinde die Stadtverodneten⸗Verſammlung Berlins um dieſe aber erfolgte deshalb am 1. April, weil der Kon 
deren Verwendung zur Erlangung einer Kirche und | diesmal unſer Aemeecorps beſichtigen wird, bei wel 
Geſtattung der Trauungen durch die deutſch⸗katholiſchen] Gelegenheit ſtets jeder Compagnie 20 Reſerve⸗Rekrull 
Geiſtlichen erſucht, die gedachte Verſammlung auch dem zugetheilt werben, Leute, die aus irgend einem G 
Antcage Statt gegeben habe. Stcherem Vernehmen] der Berückſichtigung vorbehalten find und deshalb 
nach ſoll dies nicht nur richtig fein, ſondern man will] die Zelt vom April bis nach dem Manöver zu dien 
auch wiſſen, daß die gedachte Verſammlung ſich in eis | haben. — Die Ruhe iſt bel uns in keiner Weiſe geſtic 
nem ſehr kräftigen Schreiben an den Magiftcat der Sache] aber vorgeſtern Abend wurde wieder ein Brandverſuh 
angenommen, und dieſer daſſelbe energiſch unterſtützt] gemacht, den man jedoch ſogleich entdeckte, — es 
habe. Auch der hisfige Verein zur Unterſtützung der | diesmal der Kämmereiplag zu dem ſchändlichen Attental 
Deutſch⸗Katholiken mit Geldmitteln zur Beſchaffung ihrer | auserfehen — auch eine Gegend, wo dem furcht 
gottes dienſtlichen Einrichtungen fol neuerlich Schritte] Elemente alle mögliche Nahrung geboten wurde. Dr 
gethan haben, um eine noch größere Wirkſamkeit zu ent⸗Wohlthaͤtigkeit hat hier vielfach Sorge getragen jür it 
falten. Intereſſant iſt die kurze und gemüthliche Anz bei dem letzten Brande Verunglückten, unter 
ſprache, welche das wackere Mitglied der hieſigen deutſch⸗[ mehrere Polen, ſogar die Frau eines der verhafteten 
katholiſchen Gemeinde, der alte würdige Fleiſchinger,] Unteroffiziere ſich befinden. Wir führen dieſen 800 
hierſelbſt hat drucken und an feine nächſten Freunde vers | ſpeziell an, weil er das Benehmen der Deutſchen gegen d 
theilen laſſen. Höchſt erfreulich wird es Vielen fein, | Polen und dieſer zu jenem in den glänzendſten Contraſt ſtell 
aus feiner Mittheilung die Namen uud Zahl der jetzt] denn indes hier das Milit air (die Witwe hat ihre meiften g 
entſtandenen deutſch⸗katholiſchen Gemeinden zu ersehen,] terſtützungen von dem Regimente, wo ihr Mann ftand)' 
desgleichen darin ein Verzeichniß der jetzt fungirenden] weiches verrathen zu wollen man den Mann beſchuld 
Mag auch bei] für deſſen unglückliche Familie ſorgt, iſt es vorgekon 
den erſteren ſich mancher Irrthum eingeſchlichen haben] men, daß eine, ihrer Stellung nach den höchſt a 
und dadurch die Zahl derſelben, welche nach den ange⸗ ſtändigen polniſchen Familien angehörende Dame / 1 
führten Namen 417 beträgt, ſich um einige verelngern, | wiederholten Malen (Anfangs bemerkte es Bethel 
fo kinn man doch annehmen, daß mindeſtens 400 deutſch⸗ligte gat nicht) vor einem hohen Offizier Auf or 
katholſſche Gemeinden bereits beſtehen. Die Zahl der] Straße ausſpie. — Da iſt mir noch eine ſonderba 
Geiſtiſchen beträgt 70; die hieſige Gemeinde hat über] unfere Bureaukratie dekumentlrende Nachricht zuyefo’ 
2200 Mitglieder und iſt im ſteten Zunehmen begriffen.] men, die ich, ohne ſie verbürgen zu wollen, hierher fte 
Man ſieht hieraus, daß die gute Sache, ungeachtet der [Das neu eingerückte Militair, 12, Inf.⸗Reg., w 
kurzen Zeit ihres Entſtehens und vlelet Hemmniſſe, große | im Bazar einquartirt if und dort nichts als Stroh 
Fortſchritte gemacht hat. ihre Mäntel zum Lager fand, bat um woll ne 
Königsberg, 20. März. (Z. f. Pe.) Zum 29ſten] und die Regierung wendete ſich dieſerhalb an die * 
März iſt eine Verſammlung der reformirten Gemeinde | tendantur, wo dergleichen ſich im Verwahrſam befinde 
anberaumt. Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, | Die Bitte ward abgeſchlagen, nicht, weil die Sachen 
fol in derſelben die Gemeinde befragt werden, ob fie zu nicht vorhanden wären, ſondern — weil — — 
neuer Wahl eines Item Hofpred gers [reiten wolle, denn] Truppen nicht in dieſen Bezirk gehörten. So mil! 
das Conſiſtorlun hat dem reſormirten Presbpterium ex. alſo für ſchweres Geld für die Truppen wollene D 
Öffnet, daß es die Beftätigung des ehemaligen Diviſions⸗ gekauft werden, damit man fie ſpäter wohl wieder pr 
predigers Dr. Rupp zu beantragen nicht Übernehmen] einen Spottpreis zu verſchleudern gezwungen en 
könne, da dieſer durch eine Notatiats⸗ Erklärung das] wird. 2 
Zeugniß abgelegt habe, „er gehöre zur neuen freien Gef Trier, 18. März. (Tr. Z.) Der polniſche zu 
meinde und erkenne die kirchlichen Oberbehörden nicht an,“ | ftand hat der deutſchen Preffe eine Diverfion gemocht 
Thorn, 17. März. (D. D.) Die Paſſage nach Po: und wir wollen hoffen, eine nicht unglückliche. en 
len iſt noch fortwährend ſehr erſchweit. Die Reifenden | der ruhigen Debatte der vorhandenen gefeitfehafehi 
von dies⸗ und jenſeits klagen ſehr Über, Paßfheerereien, | Zuftände, von dem Aufdecken jenes Zuſammen halt, 
fie werden faſt in jedem Dorfe angehalten. Verhaftun⸗ zwiſchen politiſchen Syſtemen ur d menſchlichem Elend 
gen und Unterſuchungen ſind in jüngfter Zeit nicht vor⸗ find wir auf das Feld der Thätlichkeiten hinausgeruſt 
gefallen, doch hat ſich hier das Gerücht verbreitet, daß] worden. Möglich, daß ſich viele Hoffnungen überfpanl 
die Unterſuchungen hier von Neuem beginnen werden. vie e Gemüther überteizt haben, möglich, daß vielen iin, 
Einige vornehme polniſche Familien aus der Umgegend find | geren Freunden der alte Gang unſeter Discuffionen u 
in das Auslanb abgeteiſt. — (3. f Pr.) Wies philiſtrös und widerwärtig erſcheine. Wir können ic 
wohl die — neulich erwähnten — Gefängniſſe in] umhin, fie zur Ruhe und zur ferneren Ausdauer 1 80 
ni 


der dazu beſtimmten Jakobs ⸗Caſerne noch nicht] mahnen. Die polniſche Nationalrevolution ſcheint 
vollſtändig eingerichtet worden, find doch bereits] in Galizien zu einem Guerlllakriege zu geſtalten 
einige Gefangene, bis fünf an der Zahl, unter denen] die Inſurgenten zur Defenfive und zum zerſtreuten 9, 
einer ein wohlbegütetter Landbeſiker aus hiefiger Gegend,] vortreten nöthigen wird, da fie unmöglich den au 
dier eingetroffen und vorläufig theils im Rathhauſe, theils | von der einen, den Oeſterreichern von der andern a 
in der in der Stadt befindlichen Artillerie ⸗Kaſerne un⸗ Trotz bieten können. Damit ſich die Ausſicht auf 2 
tergebracht, Die militäriſchen Vorſichtsmaßregeln find wickeltere Vorkommniſſe erneuere, bebürfte es der 
nun im Allgemeinen wieder geringer geworden, treten ſtätigung der dis jetzt ſehr unverbürgten Gerüchte 
jedoch noch von Zeit zu Zeit je nach dem Chacakter der] Unxuhen in Ungarn, der Ukraine, Volhynien und 2 
von auswärts einlaufenden Nachrichten in ihrem frühes | dolien, Enthalten wir uns der Uitheile über bn 2a 
ren Umfange ein. — Das Weichſelwaſſer fällt nur Langs | ſinn oder die Tollkühnhett der Auftührer, die von del 
ſam. Die Wege in unſeter Gegend, wo es an Chauffeen | einen Seite als hirnverbrannte Schwärmer, von 
noch fo ſehr man zelt, find, wie faſt in jedem Jahre, fo] andern als heroſſche Märtyrer der Freiheit. damen 
ouch in dieſem, durch Schnee und Regen fo aufgeweicht, werden. Man müßte einen vollſtändig treuen Uh, 
daß fie zum Theil faſt gar nicht, oder doch mit Gefahr blick über Alles haben, was vor und während berg 
für, das Geſpann zu paſſiren ſiad. Es find ſogar meh volutſon ſich zugetragen hat, man müßte unerfül gun 
rere Fälle vorgekommen, daß Pferde gänzlich verſanken ſprechungen und vielleicht auch den in der pol 
i Geschichte immer gangbaren Verrath mit in Aale 
gelang es, ſie an Ketten, die man ihnen um den bringen können, um über das Ganze des Planes 
s 13 der Leib legte, durch andere Pferde herausziehen motivirtes, wenigſtens gewiſſenhaftes Urtheil obgeber g 
An e Schwere Wagen bleiben oft im Kothe ſtacken, dürfen. Die Revolutionen, die gelingen, por 
müſſen ausgegraben werden. . IGroßthaten, mit den Unterliegenden hat man höch 


m N — 


ber Olenſtleute, Familie, Lehrlinge, Gefetten. Verſchlicßen gung der Gefege, fo wie in Beziehung auf Herabtwüt⸗ 
der Däufer und Läden. F. 3. Anrufen der bewaffne⸗ digung der evangeliſchen Kirche. Die Deputation iſt 
ten Macht (Communalgacde, Schützen corps, Militair), bei Vergleichung dieſes Erpofe mit den Acten zu der 
fo weit es nach dem pflichtmäfigen, auf die Lage der Ueberzeugung gelangt, daß jenes den Acten treu darge⸗ 
Dinge begründeten Ermeſſen der Behörde den Umſtän⸗ ſtellt iſt, und daß vom Gultusminiſtetio hierbei allent⸗ 
den gemäß erſcheint, zuerſt der Communalgarde. halben fo gründlich und fo nachdrücklich verfahren wor⸗ 
„Erheiſchen es die Umftände, daß die Communalgarde den iſt, daß demſelben der Vorwurf einer Lauheit oder 
mit dem Mlitair gemein ſchaftlich handelt, fo hat det Nachläßigkeit in der Unterſuchung des Grundes der vot⸗ 
Militair⸗Commandant die obere Leitung.“ F. 4. gebrachten Beſchwerden, und in der Beſchütung der 
Erſte Maßregeln det Behörde: Ermahnung, Auffor⸗ Inte reſſen der proteſtantiſchen Kirche gegen Uebergriffe 
derung zum Auselnandergehen, Trennung der Menge} der katholſſchen Geiſtlichkelt in keinet Beziehung gemacht 
durch Patrouillen und milltalriſche Bewegungen (Vor⸗ werden kann. Sie räth der Kammer daher an bei je⸗ 
gehen mit gefälltem Bajonnet, Abreiten des Platzes mit | ner Erklarung Beruhigung zu faſſen; ob Dr. Groß⸗ 
gezogenem Säbel). Sind dieſe Maßregeln nicht oder | mann damit einverſtanden fein wird, das wird die mor⸗ 
nicht mehr anwendbar, dann ſoll das Aufruhrzeichen und | gende Berathung dleſes Berichtes zeigen. Wir glau⸗ 
damit das Zeichen des Einttitts der Waffengewalt ges | ben’3 kaum. 

geben werden. §. 5. „Dieſes Auftuhrzeichen beſteht 
in Ausſteckung oder Emporhebung einer Fahne oder 
auch nur elnes fahnenähnlichen Zeichens, das in der 
Dunkelheit mit einer Laterne verſehen werden kann. 
Damit ift ela kurzes Trommel, Trompeten⸗ oder Horn: 
ſignal, oder in Etmangelung dleſer Inſtrumente irgend 
ein anderes, möglichſt hörbares Signal zu verbinden, 
nächſtdem aber, und in jedem Falle unmittelbar darauf, 
die Menge dreimal, das dritte Mal mit dem Hinzufüs 
gen „zum letzten Male“, und wo möglich unter Wie⸗ 
derholung des obenerwähnten Signals, im Namen des 
Königs aufzufordern, ſofort in Ruhe auseinander zu ge⸗ 
geben, widrigenfalls die Waffengewalt eintreten werde.“ 
(Dieſe Aufforderung iſt unerläßlich, ein Formular dazu 
oder die Verleſung einer beſonderen Acte wird aber un⸗ 
nöthig befunden) §. 6. „Bleibt auch die dritte Auf: 
forderung ohne Erfolg, fo tritt von Seiten der bemwaff: 
neten Macht der vollftändige Gebrauch der Waffen ein, 
bis der Zweck erreicht iſt. Welche Waffen aber und 
welche ſonſtige Maßregeln zu dieſem Zwecke anzuwen⸗ 
den ſind, hat der die bewaffnete Macht Commandirende 
Gunächſt allemal der Militair⸗Commandant) zu ermeſ⸗ 
fen.” b. 7. Ohne vorgängige Aufforderung und ohne 
daß es eines Signals bedarf, „iſt die bewaffnete Macht 
zum vollen Gebrauche der Waffen dann berechtigt, wenn 
die Unruheſtifter ſelbſt angreifen oder eindringen, oder 
gegen die Behörde oder die Mannſchaft oder auch an 
andern Perſonen oder fremdem Eigenthum in irgend 
elner Weiſe Gewalt ausüben.“ H. 8. „Die bewaff⸗ 
nete Macht iſt befugt und verpflichtet, alle diejenigen, 
welche bei einem Tumulte außer ihr und dem Pollzei⸗ 
perſonal bewaffnet erſcheinen, zur fofortigen Abgabe der 
Waffen und zur Entfernung auffordern, and fie darf, 
wenn nicht Folge geleiſtet wird, von ihten eigenen Waf⸗ 
fen Gebrauch machen.“ g. 9. „Auch nach beendigten 
Unruhen hat die bewaffnete Macht auf Antrag der 
competenten Givibehörde dieſelbe noch bei Verhaftung 
der Schuldigen und dem Transport der Verhaſteten zu 
unterſtützen.“ $. 10. Alle früheren, mit die ſen unver⸗ 
einbaren geſetzlichen Beſtimmungen werden hierdurch auf⸗ 
gehoben, namentlich die 0. 7 u. 8 des Lten Theils der 
neuen Ordonnanz vom 19. Juli 1828, wogegen es bei 
den übrigen Beſtimmungen (fo wie bei denen des vom 
Hrn. Vicepräſidenten v. Frieſen fo fehr geprieſenen 
Mondats vom 18. Januar 1791) auch ferner bewen⸗ 
det. §. 11. enthält den Vollziehungsauftrag an die Mi⸗ 


; Erbarmen, und viele Revolutionen, die mißlangen, wa⸗ 
car, großartiger und großherziger, als manche mit dem 
lück des Erfolgs gekrönte Emeuten. Wir lieben die 
otheoſe des Erfolgs nicht, fo wenig wir im bürger⸗ 
lichen Leben die Parvenus lieben. 


t Münfter, 19. März. (Düſſ. 3.) Briefen aus Bre⸗ 
mechaven vom Iöten d. zufolge, iſt dort untet den 
Schiffszimmerleuten ein heftiger Aufſtand ausgebrochen. 
Derſelbe währte ſchon drei Tage. Ueber den Grund 
fahren wir Folgendes: Vor mehreren Jahren hatten 


| 
die Inhaber der dortigen Schiffszimmerwerſte unter ſich 
- einen Verband gemacht, daß die von einem „Bas“ (wie 


die Werftbefiger genannt werden) entlaſſenen Schiffs⸗ 
mmerleute von keinem Andern wieder in Arbeit ge: 
nommen werden follten, bevor dieſelben nicht 6 Wochen 
dom Hafen entfernt geweſen ſeien. Hierdurch war jeder 
Soiffszimmermann gezwungen, ſich mit dem Wenlgen, 
was die Habgier ſeines Bas ihm zutheilte, zu begnügen, 
wenn er nicht etwa Mittel hatte, nach dem 12 Stun⸗ 
Weit entfernten Vegeſack oder dem 20 Stunden 
entfernten Bremen, oft gar mit Frau und Kind, zu 
wandern. Den gegenwärtigen Augenblick, wo die Ar⸗ 
dit ſich maſſenwelſe an den Küſten haͤuſt, nehmen die 
Miner, 600 an der Zahl, wahr und ſchwingen ihre 
die mit dem Zuruf an alle ihre übrigen Genoffen, 
Schlag mehr für ihre gierigen Brodherren an 
1 Schiff zu wagen, widrigenfalls ſie des Todes wären. 
e letzten 150 Mann, die ſich bisher ruhig bei ihrer 
Veit und auf Verſprechungen ihrer Brodherren ver: 
hatten, find darauf zu jenen 600 übergegangen. 
tiefen vom 16ten zufolge, iſt zu Vegeſack, Bremen 
O Stacks ein noch ernſthafterer Tumult unter ſämmt⸗ 
hen Schiffsbauern entſtanden. Seit fünf Tagen iſt 
i Arbeit vollführt; wir ſehen mit Spannung nähern 
chten entgegen. 


— 
* * 


Leipzig, 23. März. — Das hier ſolgende Akten⸗ 
ſtück wirft gewiß ein drutlicheres Licht auf unſere Preßzu⸗ 
fände, daß ich überzeugt bin, Sie werden ihm dle Auſ⸗ 
nahme nicht verſagen. Als Einleitung if weiter nichts 
nöthig ais die Meldung, das der Inhaber der „Conſt. 
Staatsd. Ztg.“ ſchon lange ſtrebt, einen feeifinnigen Re: 
dacteur zu gewinnen, um das Blatt herauf zu bringen: 
Die Redaktlon der Staatsbücgerzeitung, bei welcher ich 
fit Anfang Februar als Mitardeiter betheiligt bin, 
wollte ich zufolge mit dem dermaligen Redacteur getrof⸗ 
fenen Abkommens übernehmen. Da der Redactions⸗ 
wechſel nach F. 22 der Verordnungen dle Angelegen⸗ 
beiten der Preſſe betr. vom 5. Februar 1844, eben fo 
wle dle Begründung neuer Beitfeheiften der Genehmi⸗ 
gung des Minifteriums des Innern bedarf, ſo bat ich 
in Gemeinſchaft mit dem ſeitherigen Redacteur und 
Verleger um Genehmigung der Redactionsübertragung. 
Durch den Staptrath zu Leipzig iſt dem Unterzeichneten 
darauf folgende Verordnung bekannt gemacht worden: 
„Bei der unterzeichneten koͤnigl. Krrisdirektion hat der 
Dr. Ferdinand Philippi zu Grimma in Gemeinſchaft 
mit dem Dr. Rüder allhier unter dem 4½. d. M. ſo⸗ 
wohl angezeigt, daß, da der Eiſtere wegen überhäufter 
Selhäite die Redaction der „conftitutionellen Staats⸗ 
bürgerzeitung“ allein zu führen nicht im Stande ſei / 
dieſelbe auf legtgenannten Dr, Küder Übertragen werden 
ſolle, als auch um Auswirkung der hierzu erforderlichen 
Genehmigung gebeten. Auf den hierauf von der königl. 
Krelsdirection erſtatteten Vortrag an das königl. Minis 
ſterium des Innern und nachdem die genannten deiden 
Petenten noch unmittelbar bel dem königl. Miniſterium 
mit einer Vorſtellung deshalb eingekommen waten, hat 
das ernannte königl. Minifterium durch Verordnung v. 
14. vor. und 4. dieſes Mts. Folgendes anher eröffnet: 
So wenig das köntgl. Miniſterium des Innern dem 
Gedeihen von Blättern entgegenzutreten gemeint ſel, 


ſiden Ober- Prokurator Rene duich ſteiwilige Beiträge 
gezeichnete Kapital⸗Su 


mme, von welcher die Zinſen im 
Falle der Verurthellu: 


19 Herrn Leue als Gehaltsentſchä⸗ 

bizung zufließen ſollen, beträgt nicht 30,000 fondern 
0,000 Thlr., und Mt zum großen Theil durch Zeich⸗ 
ngen im Landgerichtsbezirke Saarbrücken gedeckt, wo⸗ 
ſt Herr Leue, ehe er hierher verſetzt wurde, als Ober⸗ 
rokurator geſtanden hat. 


Deut ſchlan d. 


3 Dresden, 22. März. — Unſere hohe Staats⸗ 
ur dung iſt dem durch die bekannten traurigen Leipzi⸗ 
um Igniffe im Auguſt v. J. hervorgerufenen Wunſche 
9 Haffung eines Auftuhrgeſehes und dem darnach 
N 
0 


Fobteng, 19: Mrz, (Düf. 3.) Die für den bie 


lich auch die vaterlaͤndiſchen Angelegenheiten beſprechen 
wollen, ſo müſſe es doch, eingedenk ſeiner Verpflichtun⸗ 
gen begen den Staat und der bundes mäßigen Ver⸗ 
pflichtungen der fächfifchen Regierung, dabei mit der er⸗ 
forderlichen Vorſicht zu Werke gehen, und könne daher 


ches den Verſprechen noch bei dieſem Landtage ein ſol⸗ die Verantwortlichkelt für die Redaction ſolcher Zeit⸗ 


gege legen zu wollen, mit großer Bereltwilligkeit ent⸗ 
18 kommen, und es if ein folder Geſetzentwurf 
did das Verfahren bei Störung der öffentlichen Ruhe, 


5 5 vereinbaren, bei ſolcher ab verläiſi⸗ 
gen — und Sicherheit“ den Ständen in dieſen Ta⸗ nifterien des Innern und des Krieges. (Decret vom gerer Gewäyrleſſtung Wege a 1 7 — Sinn 
d "Belege worden. Derſelbe umfaßt 11 55, aus 16. März 1846 No. 60. Landt.⸗Act. 1. Abth. 2. Bd.) bereits hinteſch end bewahrt haben. Ohne dem Dr. Rü⸗ 


Ob mit dieſem Geſetzentwurfe alles das getroffen wor: 
den iſt, was die zahlreichen Petitionen beabſichtigten und 
win chten, ſteht dahin; daß feine Ausführung ſehr 
ſchrwierig fein wird, if nicht zu verkennen, namentlich 
in den 96. 7 u. 8, abgeſehen noch von dem Compe⸗ 
tenzweſen der Behörden, was wenigſtens der augenblick⸗ 
lichen Entſcheidung bei Fallen, die nun einmal nicht auf 
ſich warten laſſen, hinderlich genug werden dürfte. — 


Nr, lende Mittheilungen nicht unwillkommen ſein 
un F. 1. „Bel Widerſetzlichkeit mehrerer Perſo⸗ 
an obrigkeitliche Anordnungen, fo wie bel Volks⸗ 
Iig, * oder Zuſammenrottitungen, wodurch die öffent: 
beg En“ Ordnung und Sicherheit der Perſonen oder 
en ne geſtört oder bedroht werden, find die 
der N Maßregeln in der Regel und zunächſt von 
worde Pollzeibehörde zu leiten, unbeſchadet derjenigen 


der dieſe Erforderniſſe abſprechen zu wollen, finde aber 
das königl. Minifterium weder in dem, was die königl. 


erläßlichen Garantien nachgewieſen, und vermöge daher 
auf das Geſuch, wie es al von dem Dr. Philippi 


nu eſtellt und zu begründen verſucht worden iſt, nicht eins 
ange fun welche die Oberbehörde zu treffen fih | Die Zte Deputation der I. Kammer hat Über das vom 1 Wem nun der Dr. Philippi zu Gama duich 
"am, en ſollte.“ „Wo keine Polizeibehörde zu⸗ Cultusminiſterio unterm 27. Januar d. J. ſchriftlich den dortigen Stadtrath biervon in Keantniß geſetzt wer⸗ 
it 


Altair a Commandant des anweſenden Mi⸗ 
I 0 1 ach ihm der der Communalgarde (alfo nach 
wa * wo ſolche nicht beſteht, der Commandant des 
Aang Anbenen Schützen⸗ Corps, in deren aller Er⸗ 
8 deren * * näͤchſt anweſende öffentliche Beamte 

befugt % . 2 derordnet, daß sich jeder, der 
unten, nach e Wiederherſtellung der Ruhe mitzu⸗ 
N dne derfügen, und wer dagegen handelt, 
handelt werden ſolle. Zurückhalten 


den wird, ſo erhaͤlt zugleich der Stadtrath N aan 


durch Verordnung, dies dem Dr. Ruder ebenfalls be: 


gedachtes Geſuch 
© an 1846. königl. 
. Je ale age n u keien, a 
Thatſachen“ Bericht erſtattet. Die Ein; und Ueber: 36 Ben dle bach A 8 


. KT N e Bleu 
um 


dargelegte „Ergebniß der über die auf dem Landtage 
18 % theils in der Petition des Superintendenten 
Dr. Großmann zu Leipzig, theils bei Gelegenheit der 
Interpellationen der Abg. Wieland und Henſel als 
Uebergriffe beſtimmter kathol'ſcher Geistlichen gerügten 


dei Verlobten und Ehegatten verſchiedener Confeſſton, gegangen. Dieſe nun ift ve weil das 
in das Parochlalrecht, in das Schulrecht, in die Ausle⸗ des Innern weder in dem, 15 die königl. Krelsdirec⸗ 
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tion über mich anzuführen vermocht, noch in demjenigen, Auffäge in das Blatt kommen dürfen, für deren Auf⸗ 
was wir angeführt und erklärt haben, bei meiner, dem nahme auch ich mich entſchieden habe. Aus dieſem 
Miniſterium ſelbſt zur Zeit völlig ad kante Perſön⸗ Grunde bitte ich die Mitarbeiter, Ihre Mittheilungen 
lichkeit und bisherigen bürgerlichen oder literariſchen Thä⸗ mir zuzuſenden. Leipzig, 14. März 1846. Dr. Rud. 
tigkeit die bel Bewilligung einer Redactlonsübernahme Rüder. N 
unerläßlichen Garantleen nachgewieſen finde. Welche 
Garantien das Minifterium des Innern verlangt, 70 
ich nicht. Ich hade meine ſächſiſche Sante g hen niſtetum Volks⸗ und Bürgerverſammlungen verboten, 
keit, eine unbeſcholtene Stellung im bürgerlichen Leben, die freiffnni a 
ſiebenjährige Ausübung der advocatoriſchen Praxis, ohne } nnigſten Organe der Preſſe unterdrückt und vers 
wegen etwas zur Verantwortung 3 er boten, die übrig gebliebenen durch eine beifpielofe Cen⸗ 
ſein, (ich müßte denn zweimalige, 0 5 Weile, ſur gelähmt hat, nehmen die politiſchen Feſte einen 
tionsgericht zu Leipzig mit zuerkannte Geldſtrafe, weil ’ U 

ernſtern und wichtigern Charakter an. Ich bin ſonſt 


24 Zeilen auf eine Seite 
mein Schreiber weniger als * 
geſchrieben, dahin rechnen) Geſebkenntniß mebrjähriges] kein Freund des Fleimuths beim dampfenden Teller und 
dem gefüllten Champagnerglaſe, halte alle die begelſtern⸗ 


idtiſchen Ehrenämtern in 
San ze dee end an ere Of un 
r e di die 2 85 den Reden über Volksglück und Volksfrelheit, Kampf 
al, Garnier für Befähigung zu „dem sc und Sieg u, fe w. für ſehr müßig, während ein Theil 
Geſchaͤfte“ und für „echten loyalen Sinn“ zu bleten. des armen Volkes unten hungernd und ſehnſuchtsvoll 
1 ee e eee x ren nach den erleuchteten Ban hinauſblickt, und ſich des 
und namentlich auch die vaterländiſchen in freiſinniger Ueberfluſſes erfreuen würde, der oben unbeachtet bleibt; 
Weſſe 9 5 9 5 5 e aa allein in unſerm Sachſen wird es darauf angelegt, daß 
e FA —— fe Bohr be man nur beim Eſſen ſich noch verſammeln und ſeine 
lich bekannt, kann ich nicht zugeben, denn dazu haden Anſichten austauſchen kann. Dieſe Gelegenheit be nutzen 
wir ja eben die Kreisdirectionen, damit diefe mit Ver⸗ denn auch unfere entſchiedenſten Männer, um wenigſtens 
nicht ganz vom Volke getrennt zu werden. So war 
vor Kurzem die Stadt Werdau der Sammelpunkt, die 
Einführung des kürzlichſt gewählten Bürgermeiſters, 
welcher die entſchledenſte Farbe trägt, die Veranlaſſung 
zur Zuſammenkunft entſchiedener Männer aus einem 


hältniſſen der einzelnen Landesthelle ſich ſpecieller bekannt 
machen, als es der oberſten Behörde möglich; und wenn 

welten Kreiſe und geſtern ſah Chemnitz in feinen Mauern 
eine ähnliche, bei welcher faſt das ganze Land vertre⸗ 


dieſes, ſo bedarf es nicht noch der unmittelbaren Wahr⸗ 

nehmung durch das Miniſterlum des Innern, obwohl 
tren war. Der hieſige Bürgerverein hatte nämlich die 
Oppoſition zu einem Fiſte eingeladen und dieſe war 


auch dazu in einer mir gewährten Audienz Gelegenheit 
großentheils dem Rufe gefolgt, ſo weit ſie nämlich eine 


war, wenigſtens bot ich ſie, und mehr konnte ich nicht 
entſchiedene Farbe hat, nicht zu den Leuten gehört, die 


thun, um meine Perſönlichkeit bekannt zu machen. Hat 

daher die Kreisdirection nicht etwas Nachtheiliges über mich 
heute hier, morgen dorthin neigen und ſchwanken. Die 
Reden, deren ſehr, ſehr viele gehalten wurden, mag ich 


zu berichten vermocht, fo mußte das Minifterium vor: 
ausſetzen, daß Nachtheillges gegen mich nicht vorliege, 

nicht mittheilen, ſelbſt wenn ichs könnte; nur den Geiſt 
will ich flüchtig bezeichnen, welcher das Feſt beſeelte 


es müßte denn etwas Factiſches zum Beweis der Loya⸗ 

tität begehren. Meine „bisherige literariſche Thätigkeit“ 

iſt aber von dem Miniſterlum wenigſtens dann nicht 

in Frage zu zlehen, wenn es zugiebt, daß daſſelbe mit 

dleſer unbekannt iſt. Soll ich etwa ein Blatt nicht 
und ſich mehr und mehr in allen unſern Geſellſchaſten, 
in allen Kreiſen unſeres Landes kund giebt: Es iſt die 
Ueberzeugung, daß wir mit unſerm verſchwimmenden 
Conſtitutionalismus ſehr unklar und felbfigefälig im 

Finſtern getappt und nicht erkannt haben, daß uns jeg⸗ 


redigiren dürfen. weil ich noch keins redigirt habe? Ich 

ſollte meinen, um meine Befähigung zur Redaction 
liche Bedingung zum wahren Conſtitutionalismus fehlte; 
daß wir uns erfteuten über ein Gebäude, welches gar 


hätte ſich nur der Verleger zu kümmern. — Das Mi⸗ 
niſterium kann bei der Voraus ſetzung, daß das Entſte⸗ 

keine Grundlage hat, und ſich daher als völlig unwohn⸗ 
bar bewies, ſobald eine ſtürmiſche Zeit eintrat, 


jenem „Geſchäfte“ den Hrn, Regierungsrath Schmidt 
bier. Indeſſen cenfirt bis zur Stunde nach wie vor der 
amtsenthobene Hr. Regierungsrath von Uria⸗Sarachag⸗ 


Mainz, 19, März. (Fe. J.) Fir den Ton, dit 
in dieſem Jahre hier in den Faſtenpredigten herrſcht 
für die Schimpfersien und Schmähungen, mit denen 
mehrere Pfarrer von den Kanzeln herab gegen den 
Deutſchkatholicismus, zum Theil auch gegen die prote“ 
ſtantiſche Confeſſion geelfert haben, laßt ſich kaum ein! 


x Chemnitz, 22. März. — Nachdem unfer Mi: 


die Neugläubigen bis in den tiefſten Abgrund verdammt 
Und wie benahmen ſich die Zuhöter bei dieſer fanatiſchen 
Rede? Viele derſelben, namentlich Frauen, verließen die 
Kirche, ehe dieſe in jeder Weiſe ungeeignete Steafpt 
digt zu Ende war, und wohin wir bis jegt hörten, vil 
nahmen wir ſelbſt von ſtrenggläubigen Katholiken nut 
Worte der Mißdilligung, nicht nur über die eben näht 
berührte, ſondern über die meiſten bis jetzt hier gehalt 
nen Faſtenpredigten. 


Oeſterreich. 
+ Bon der galiziſchen Grenze, 19. März. 
Die Verhaftungen in Polen und Galtzien werden ne 
immer fortgeſetzt. So eben wurde der Graf Potul 
ſammt Familie mittels Gensdarmen nach Krakau A 
geführt. Derſelbe ſoll einer der eifrigſten Theilnehme 
an dem Aufſtande geweſen fein; denn man ſoll bei 
auf ſeiner Herrſchaft Bobrek, im Freiſtaate Krakau M 
geſt ten Unterſuchung eine zur Waffenſchmiede mg“ 
ſtaltete Ziegelhütte, und darin einen bedeutenden Vorrath 
von Waffen aller Art, meiſt Senſen und Piken 
funden haben. Seine Bitte unter Preußens Schutz 
verbleiten, wurde abgewieſen, da Preußen denſelben N 
jenen angedeihen läßt, die ſich mit den Waffen in 
Hand ergeben; hingegen jene, die heimlich ins 
fhleihen um Schutz zu ſuchen, an das Krakauer Krie 
gericht abgeliefert werden. — So eben erfahre ich, 
vorgeſtern den 17ten ein Offizier in Krakau ſich dutt 
den Zuruf eines Mädchens verleiten ließ, ein ihm fremde 
Haug zu betreten, in welchem er ermordet wurde. 
Die Lemb. Ztg. vom 16. März enthält Folgende 
„Während der letztvergangenen Ereigniffe, die auch 0. 
der Hauptſtadt Lemberg Beunruhigung hervorrlefen, be! 
die hieſige Bürgerſchaft ſprechende Beweiſe ihrer prid! 
treue und Ergebenheit an die Regierung. an den #7, 
gelegt. Als in Folge ernſter Beſorgniſſe, daß die Auf 
rührer die Störung der öffentlichen Ruhe auch in 
Hauptſtadt beabfichtigen, verſtätkte Wach poſten und 
ſtige militairiſche Vorſichtsmaßtegeln nöthig wurden, 
die bewoffnete Bürger» Miliz, voll patriotischen Eifer 
und unbedingter Ergebenheit für die Sache der ölen, 
Regierung, an ihrer Spitze ihr Oberſt, der k. k. a 
und Bürgermeiſter v. Feſtendurg, unaufgefordert ih 
Mitwirkung zu dem Zwecke der Auftechthaltung 5 
öffentlichen Ruhe angeboten, und nach der von "7 
königl. Hoheit dem durchlauchtigſten Herrn eue 
galiziſchen General⸗Gouverneur, erhaltenen Bewillig nit 
ſich mit unverdroffener Ausdauer dem ihr zugemielt 9 
Wach⸗ ued Patrouillendienſte bei Tag und Nacht 
terzogen. Da dieſe Verwendung der Bürgermilid 10 
der eingetretenen Beruhigung nunmehr aufgehört 77 
fo ſieht ſich das k. k. Landes⸗Präſidſum angenehm (go 
anlaßt, dem pflichttreuen Bürger⸗Corps und ſeinem ot 
mandanten für die Mitwirkung zur Echaltung der "u 


und Ordnung die beifällige Anerkennung auszud rü Aber 


$ Frankreich. galt 

Straßburg, 16. Mär. (Köln. 3.) Lay 
hat geſtern zum dritten Male in unſerm Münſter 3 
predigt. Der Andrang, dieſen Prediger zu b 
ganz außergewöhnlich. Die Raume des prach ven 
Domes find vollſtändig von Zuhörern gefüllt, tro 
daß die beſſeren Plätze verkauft werden. Letzteres 
bei dem Volke mehr und mehr Oppoſitlon, zumo cut 
ein geringer Theil des Ertrages zum Beſten 1 
mildthätiger Anſtalten verwendet werden ſoll, won 
der Hauptbetrag Dominicamerftiftungen zuſließte pol 
Das diesjährige Faſten⸗Mandat unſeres Biſcheſe gi 
Gebete füt die Rücktehr Englands zur katholiſchen 
heſt angeordnet. 5 


in 
Algler, 6. Mätz. (A. 3.) Was hat dieses Ee 
der letzten Zeit für unwahre Gerüchte über ſich ere 
laſſen müſſen! Ich hatte Ihnen geſagt, daß die un 
taliſträflinge bewaffnet und die Miliz mobiliſſet⸗ 
über dieſe Vorſichtsmaßregel iſt bis jetzt im 200 
der Anordnung ſtehen geblieben, weder bie einen a d 
andern haben die Stadt verlaffen, was die Pact e 
Mutterlandes nicht hindert drucken zu laſſen, de on be 
auf einem Ktiegs zug befinden. So redet man 5 
gimentern, von denen kaum noch die Cadres uber . 
man nennt z. B. das fünfte, Jägerregiment, m 
Wahrheit iſt, daß dieſe Regimenter ziemlſch pr 
find. Im Weſten, mit Ausnahme von Tens MW 
noch immer Bu⸗Maza herum treitzt, iſt es ** 0 
F g 1 Einige Beſorgniſſe, die man noch hegte, 0 t 
Mannheim, 19. März. (M. 4.3); Die Nach⸗ bis jetzt nicht verwirklicht. Auch unſere Provins * 


N 


. 


x 


hen von freifinnigen Zeltſchriften nicht mehr erſchwert 
werden foll als das Begründen des „Sächſiſchen Volks⸗ 
blattes“ und des „Bapard“, nicht verlangen, daß der 
Redacteur feine Giſchicklichkeit ſchon bewährt habe. Ich 
könnte fragen, welche literarlſche Thätigkeit der Buch: 
händler Gebhardt in Grimma entwickeit gehabt habe, 
als das Ministerium ihm die verantwortliche Redactlon 
des „Sächſiſchen Bolksblattes“ überließ, und welche der 
Schenkwirth Schröter in Leipzig, als ihm die „Patrio⸗ 
tiſchen Blätter,“ mit weichen er die „Sächſiſchen Vater⸗ 
landsblätter“ bekämpfen zu wollen vorgegeben, conceſſio⸗ 
nirt wurden. Ich kann die Frage aber nicht beantwor⸗ 
ten ohne bitter zu werden, und das hieße am Ende 
Mangel an „echtem loyalem Sinn.“ Denn eine Con 
cutrenz mit „Volksblatt“ und „Bapard“ beabsichtigt die 
Staatsbürgerzeltung allerdings nicht. Dafür bürgt meine 
wenn auch dem dermaligen Vorſtand des Miniſteriums 
des Innern, ſo doch Vielen un Vaterlande nicht „un⸗ 
bekannte Perſenlichkeit.“ Es wäre ein Leichtes, die Me; 
daction unter fremder Firma zu führen; aber fo fehr es 
bedauerlich, daß man ſich zu ſolchen Hinterhalten zu 
flüchten gedrungen fühlt, ſo verſchmähe ich doch dleſes 
Mittel als ein unwürdiges eben fo, wie ich dem Mi- 
niſterium offen geſtanden habe, weiche Richtung ich dem 
Blatte zu geben gedenke. Vielleicht iſt es dem Mlni⸗ 
ſterſum des Innern auch nicht unbekannt, daß ich Einer 
derjenigen bin, welche die an die gegenwärtige Stände⸗ 
verſammlung von Leipzig gelangte Geſammipetition, auf 
der Regiſtrande als Petition von Blum und Genoſſen 
viel erwähnt, angeregt und entworfen haben. Sollte 
dies es vielleicht bedenklich machen, mir eine Redaction 
anzuvertrauen? Das kann ich nicht glauben, denn dle 
ch Kammer erkennt das Petiren an die Ständever⸗ 
ssc als ein Staatsbürgerrecht an. Waren die 
nicht den . wir in den Petitionen nlederlegten, 
bürfniffen des Vapetlandes entſprechend, fo 

habe ich int den Tauſenden, welche den Petitionen bei⸗ 

5 3 P 
ne gelert. Aber wie vindieſten uns Alle 
a 1 lepaten Sinn,“ als diejenigen 


München, 18. März. (Magd. 3.) Aus verläſ⸗ 
ſiger Quelle kann ich Ihnen jetzt mittheilen, daß unſet 
Landtag eine neue Verlängerung waheſ heinlich bis zur 
Mitte May's erlangen werte, Der unerledigten und 
unaufſchiebbaren Berathunge⸗Gegenſtände find noch fo 
viele, daß eine Bemeiſterung derſelben vor dem eben⸗ 
erwähnten Zeitpunkte eine Unmöglichkeit iſt; auch find 
in letzter Zeit alle Gründe, welche dem Gouvernement 
eine möglichfte Beſchränkung der Dauer der gegenwät⸗ 
tigen Stände⸗Verſammlung wünſchenswerth machen 
konnten, hinweggefallen. — Unſere Preffe biwegt ſich ſeit 
einiger Zeit ſehr frei, woraus hervorgeht, daß die Cen⸗ 
foren ſtrenge Weiſung erhalten haben, ſich ſorgfältiger 
an ihre im Ganzen ſehr milden Inſtiuctlonen zu halten; 
daß eine beſondere Verfügung, welche eine größere 
Mäßigung der Preſſe gegen Rußland beabſichtigt, hin⸗ 
ausgegangen ſei, wird hier vetſchledentlich in Zweifel 
geſtellt. 5 


(Regb. 3.) Die neulichen Studentenverſammlungen 
zu dem Zwecke eines zu errichtenden Gegenduelldereluis 
haben von Seiten des königl. ee er 
„welche m am ſchworzen Brett veranlaßt, wodurch die Studiren⸗ 
Se i Anfertigung von lobhudelnden] den namentich unter Hinwelſung auf 9. 69 der Uni⸗ 
nicht verkennen, daß man 988 na „Miniſterium wird verſitätsſtatuten gewarnt werden: „in beſondern Zuſam⸗ 
kann, ohne der Regierungspoliſk de Geſianung haben I menfünften Berathungen anzustellen, Unterſchrlften von 
ſtandes des Miniſteriums des Innern zumalgen Vor: Mehreren zu veranlaſſen“ 1% 8 15 nun, einere 

ch bin mit einer nochmalfgen Bo alten. applaudiren. ſeits wird der Zweck eines ſolchen Verein AL a: 
Minifteriim des Innern eingekommen uud bei dem dererſeits legen die deſtehenden Normen Hindernſſſe in 
nicht, daß zufolge dieſer ich noch die Gez zweifle den Weg. 

Redacttonsübernahme erhalte. Inmittelſt werde ich Nur 


18 Hauptmitardeiter thätig fein, bis ich die 9 i. 
te für Ba entfchteden halte. Bis dahin bet en daß Hr. v. Urta Smecheg be act Ta ent⸗ Cortſetzung in der Beilage.) 5 
zwat Dr. spsinipt, Die deen Weben en e e Quelle — E 2 
habe ich mich mit ihm dahin vereinigt, daß nur ſolche | man nannte auch als Nachfolger des Hrn. v. Utia in 3 3 Beilagen 


Bezeichnung finden, In einer dleſer Predigten wurden 


Erſte Beilage zu 72 d 


ber . „ Gertſegung.) 

Nachbarſchaft des Kriegsſchauplatzes, genießt voll ⸗ 
Fenn de Ruhe. Eingeborne und Earopäer haben ihre 
Zen beſtellt. Unglücklicherweiſe iſt das Wetter pracht⸗ 
eu, und die befruchtenden Regen bleiben aus. Auch 
fin uſchrecken zeigen ſich wieder. Dieſe und die Er⸗ 
Bun falſcher Nachrichten find unſere furchtbarften 

gen. 


Großbritannien. 


uadendon. 18. März. — Oberhaus. Graf Aber⸗ 
7 deſſen Rede uns nun ausführlicher vorliegt — 


bucht in Erwid⸗rung auf den Antrag des Grafen Glas 
dendon 


* wegen Vorlegung der Oregon⸗Cotreſpondenz ſich 
hin a 


us, wie er im Voraus überzeugt geweſen, Graf 

U. werde feinen Antrag nicht fo ſtellen, daß daraus 
— genheiten erwachſen kö anten, und dirfe Erwartung 
ade des edlen Grafen Ride vollkommen gerechtfertigt. 
das Publikum über die Otegon⸗Unterhandlungen 
vardentifhe Auskunft zu erhalten wünſche, feiganz natürlich, 
N ſel auch gegen Vorlegung einzelner der betreffenden Do⸗ 
ente kein gültiger Einwurf zu erheben; aber er 
Te ſich felbft das Recht vorbehalten, einen großen 
wi dieſer Correſpondenz, deren Vorlegung im gegen⸗ 
' tigen Augenblick den Staats⸗Intereſſen ſchaden würde, 
bac ubelten. Bon felbR adde er gar keinen Thel 
gegeben vorgelegt haben und daß die Amerikaner es 
bp ſei nicht maß gebend; denn die dortige Regierung 
— ſich in einer ganz andern Lage. Er hoffe im⸗ 
2 noch einen friedlichen Aus gang der Unterhandlun⸗ 
Der Redner ſch ließt mit den Worten der Thron⸗ 
B. . „Es ſoll keine mit der Nationalehre verträgliche 
bald ung geſpart werden, um dieſe Frage zu einer 

den und erfolgreichen Erledigung zu bringen.“ 

N einem Briefe O' Connell's, der vorgeſtern in 
walugöbnlichm Wochenverſammlung der Dubliner Re: 
akhin ſſociation verleſen wurde, fordert derſelbe alle un⸗ 
im „slgen ieiſchen Parlamentsglieder auf, ſchleunigſt 
die Natlamente zu erſcheinen, wo die Noth der Zeiten 
neter enpeit aller Freunde conſtitutioneller Freiheit 


0 Wberſtend der itiſchen Zwangsbill den entſchiedenſten 


E zu leiſten. 
Nenad befige 71 Colonieen. Von dieſen kann 
a 8 welches im J. 1583 erworben worden, 
e Ältefte angeſehen werden. Die jüngſte iſt Aden 


auf der 
des Weges von Bomba Suez). 
Der Umfang dieſer Golonieen beträgt 241,720 Be 


dratmeilen, ungefahr 40 mal fü 
1 4 0 vi i 
Englands. Die Bevölkerung (häge „ 


nen, von welchen nur 2 Mill. d l 
angehören. et reinen weißen Race 


Niederlande 


Am ſchreibt aus Herzogenbufh vom 16. d.: 

16 ein Curioſum kann mitgetheilt werden, daß in der 
100 nde Heerwyk, welche eine Bevölkerung von mehr als 
in 0 Seelen zählt, feit dem 5. Sept. v. J., alſo 
fig, m Zeitraum von beinahe 6 Monaten, bein ein: 
luer Sterbefall, dagegen feit dem Jan. * . 
2 17 Geburten vorgekommen find, Diefe auffallende 
Kaldenung wird von den Aerzten dem Mißrathen der 
ef fein und dem Umſtande, daß bei der Seltenheit 
A mc man ſich genöthigt ſah, zu andern Lebens⸗ 
Main feine Zuflucht zu nehmen, daher weniger Krank⸗ 
den K auch Sterbefälle fatıfanden , zugeſchrie⸗ 


Sch wel z. 


Schweiz, 15 März. (Köln. 3.) Die 
de⸗Commiſſion in Luzern Behufs der Erthei⸗ 
dena r Amneftie an jene, die ihre Begnadigung 

0 len konnen, ſetzt ihr Geſchäft mit großer Thä- 
Wilen TORE, zeigt ſich indeſſen unerbittlich, wo die Fa: 
Jaden, ae Löſegeld nicht aufbringen können. Einige 
ug n Bern und Baſelland an der Spitze, beabſich⸗ 
aus eben dieſem Grunde einen Aufruf an die li⸗ 

genen Gveiz, um durch Geldbeiträge auch jene Ge⸗ 
lontzan, ihrer Haft zu entreißen, die nicht ihre Can⸗ 
dar nach „gen find. — Graf Pontots hat unmittel: 


Aug dr 
ae 


00 iner Rückkehr dem Vororte eine Note über⸗ 
be un Gut der er auf die Gefahren der communifti- 
den 8 ebe in der Schweiz auf neikſam macht und 


wude. zum kräftigen Einſchreiten gegen dieſes Uebel 


Neapel 41 
— f — e d das 
u S. (A. 3.) Heute mar! am 
N Dan nete Decret veröffentlicht, wodurch alle 
fien dctutwaaren zu weit niedrigeren Zollſätzen 
ner don Sit G. Pa —— hat * > * 
ü ert in Ausſicht geſtellte Bahn ei⸗ 
5 dal  Gandeispeiie — geſtellt 
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Donnerſtag den 26. Maͤrz 1846. 


Griechenland. 

Athen, 28. Febr. (D. A. 3.) In der Antwort des 
Senats auf die Thron rede findet man folgende Haupt: 
punkte: Die Fortdauer der freundfhaftlihen Verhält⸗ 
niſſe Ew. Mal. mit den andern Mächten iſt eine frohe 
Botſchaft. Was die Verpflichtung der Nation für 
das Darlehen gegen die drei bürgenden Machte bes 
trifft, ſo hofft der Senat, daß die Bemühungen Ew. 
Maj., begleitet von den Wünſchen des griechiſchen Vol⸗ 
kes, dieſe Wohlthäter Griechenlands bewegen werden in 
einen zeitlichen Aufſchub der regelmäßigen Tilgung ein⸗ 
zuwilligen, beſonders wenn durch die That die Rege⸗ 
lung der Einnahmen, die Sparſamkelt in den Ausga⸗ 
ben, und die Aufmunterung des Ackerbaues, der Ge⸗ 
werbe, des Handels und der Schifffahrt bewieſen wird, 
ſo daß ihnen die Verbeſſerung der Zukunft unzweifel⸗ 
hafte Garantie und Sicherheit gewährt. Wir wer⸗ 
den uns beellen die religiöſen Bedürfniſſe der Nas 
tion in Betracht zu ziehen, und ſie zu befriedigen durch 
die Vermehrung der Zahl der Biſchöfe, dieſer Dolmet⸗ 
ſchet göttlicher Weisheit und Moral. Sie werden Ew. 
Maj. und die Kammern der Nation unterſtützen in der 
Herſtellung des alten Ruhmes und Glanzes der grie⸗ 
chiſchen Kirche und ihrer Unabhängigkeit, des heiligen 
Kleinods, das, wir find es überzeugt, Ew. Maj. un, 
beflockt bewahren wird von jedem fremden Einfluß, eh⸗ 
rend zugleich die Bande mit Chriſtus großer Kirche und 
jeder andern morgenländiſchen, apoſtoliſchen und otho⸗ 
doxen Kirche, gemäß den Beſtimmungen der Verfaſſung. 
Eine Conttolle der Gemeindeelnkünſte, fo weit fie ſich 
mit der geſetzlichen Unabhängigkeit der Gemeinden oder 
andern Punkten dieſer Inſtitution verträgt, dem ein⸗ 
zigen Anker der Freiheit des griechiſchen Volkes wäh⸗ 
rend vieler Jahrhunderte und Leiden, werden wir mit 
Vergnügen annehmen. Mit vielem Eifer und guter 
Hoffaung, Sire, werden wir uns mit den Geſetzent⸗ 
würfen beſchäftigen, welche die öffentliche Ruhe und 
Sicherheit betreffen, deren Unzettrennlichkelt von der 
Glückſeliskeit des Volkes überhaupt und dem Aufblühen 
feiner materiellen Wohlfahrt uns ſtets vor Augen ſchwebt. 
Die Ernennung der Commiſſion zur Belohnung der 
Dienſte und Opfer im Freiheltskrieg iſt die Erfüllung 
eines Nationalbeſchluſſes, und der Senat ſpricht kühn 


den Wunſch aus, daß die Zuſammenſitzung des Perſo⸗ 


nals dirſer Commiſſion nach dem Sinn des fünften 
Beſchluſſes verbeſſert werde. 


Laut Briefen aus Athen bis zum 8. März war 
einer befürchteten Colliſion zwiſchen den Heterochthonen 
und Autochthonen am erſten Tage der Faſten durch die 
Maßnahmen der Regierung vorgebeugt worden. Die 
ganze Stadt war am 4. März durch einen an dem 
Bankier Kaputas begangenen Raubmord in Bewe⸗ 


gung geſetzt. 


Osmaniſches Reich. 


+ Konſtantinopel, 11. März, — Der osmanis 
ſchen Eriquette gemäß bediente man ſich bisher, wenn 
von einem höher geſtellten Würdenträger, namentlich 
von einem Weſir oder Muſchir, die Rede war, des 
Ausdruckes „Efendimüz“ (unfer Herr), Dieſer Gebrauch 
iſt nunmehr durch groß hertl. Verordnung abgeſchafft 
und befohlen worden, daß dieſe Redensart nur auf den 
Monarchen angewendet werde. Desgleichen iſt das 


Küſſen des Kieidſaumes bei den Verbeu gungen vor hoch⸗ 


geſtellten Perfonen abgeſtellt worden, welche Ehrfurchts⸗ 
dezeigung ebenfalls auf die Perſon des Sultans be⸗ 
ſchränkt wurde. — Der zum ottomaniſchen Botſchafter 
in Paris ernannte vorige Serlasker Suleiman Paſcha 
hat am Sten l. M. 


ſchiffes „Mamudié“ dieſe Hauptſtadt verlaſſen um ſich 


er privilegirten Schleſiſchen 


am Bord des öſterreſchiſchen Dampf⸗ 


Zeitung. 


nach Trieſt und von da an feine Beſtimmung zu be⸗ 
geben. — Das Feſt der Geburt des Propheten, genannt 
Mewlud, wurde geſtern auf die herkömmliche Welſe be: 
gangen, in dem der Sultan im feierlſchem Zuge die 
Moſchee von Sultan Ahmed beſuchte um der für dieſen 
Tag feftgefegten religiöſen Certmonie beizuwohnen. 


Miscellen. 


Geißlingen. — In mehreren Orten wird jegt über 
Feldmäuſe geklagt; welchen Schaden fie anſtellen 
können, wird jeder erfahrene Landwirih wiſſen: dieſer 
Schaden iſt oft größer, als Hagelſchlag; gegen diefen 
kann man ſich versichern, und die Mäuſe kann man aus⸗ 
toiten. Dieß ſollte jetzt geſchehen. Jetzt iſt dieſes Aus: 
orten auch noch eher möglich, nicht nur wegen ihrer 
geringern Zahl, ſondern auch, weil jetzt noch die Felder ohne 
Schaden begangen werden können, und wen die Mäufe fich 
noch in ihren Gängen unter dem Boden aufgalten. Schult⸗ 
heiß Buk in Studeisheim empfieh t für dieſes Aus ot⸗ 
ten ‚folgendes einfache und zweckmäß l ge Verfahren: In 
jeder Gemeinde wird ein angem. ſſenes Quantum Mauss 
gift auf Koſten der Gemeinde gekauft, hierauf wird allen 
Güterbeſizern dei Strafe aufgegeben, daß fie, fo viel 
möglich, zu gleicher Zeit alle Maus löcher auf ihren 
Gütern zutreten laſſen. In die ſodann von den Mau⸗ 
fen filſch geöffneten Löcher wird durch einige eigens dazu 
aufgeſtellte Männer das Gift gelegt. Nach einiger Zeit 
wird dieſes Verfohren wiederholt, bis am Ende keine 
zugetretenen Löcher mehr von den Mäuſen geöffnet wer⸗ 


den. Bei den hohen Getreldeprelſen, bei der fo günftigen 


Witterung, bei der ſehr gegründeten Hoffnung auf eine 
gute und baldige Ernte und auf der andern Seite bei der 
Gewißheit, daß das, was günſtig auf die Früchte eins 
wirkt, die gleiche Wirkung auch auf die Vermehrung 
der Mäuſe hat, wird vom Vorſtande des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins allen Gemeinden dringend empfohlen, 
das vorgeſchlagene oder andere geeignete Mittel anzu⸗ 
wenden. (G. A. ZB.) 


Der durch das Kinderballet ſo bekannt gewordenen 
Madame Weiß iſt es gelungen, daſſelbe von Hamburg 
aus zu rekrutiten. Der Nücnb, Corr. ſchreibt aus un⸗ 
ſerer Nachbarſtadt vom 11. März: Gaftern ging eine 
Ladung junger Republikanerinnen an Bord eines Engli⸗ 
ſchen Dampfſchiffs, und ſchwimmt in dieſem Augenblicke 
dem ſchau⸗ und ſchauerluſtigen Alblon entgegen. Sie⸗ 
ben kleine allerliebfte Midchen waten es, niedliche Ge⸗ 
ſichter unter ihnen, treue deutſche Augen, auch betrübte 
Augen. Ein hieſiger Bürger, ein Republikaner, Schuh⸗ 
macher und Meifter, der ſein eigen Fleiſch und Blut, 
ein nettes Mädchen, an Madame Weiß vermiethet hat, 
begleitet ſie. Der Himmel iſt ruhig, ſie werden eine 
fanfte Fahrt haben. Welche Stürme fie in die Arme 
der Eltein zurückfähren mögen, wer weiß es? — Das 
zeſchieht in dem geprieſenen Hamburg! Als die Polis 
ei dem Schuhmachermeiſter wegen des Mädchentrans⸗ 
ports Schwierigkeiten machte, ſoll er ſich darauf berufen 
baben, daß die Polizei nichts dagegen habe, wenn 


eine 
Mutter ihre Tochter zu einem ganz andern Gewerbe 
einſchreiben laſſen wolle. Dieſes Argument hat die Po⸗ 


lizei gelten laſſen müſſen. (Brem. 3.) 


— 8 ——— 
Schleſiſcher | 
Nouvellen - Courier. 


en — 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 25. Matz. — Nach eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Co ſel war daſelbſt der Waſſer⸗Stand der 
Oder am 22ſten Abends 6 Uhr am Ober⸗Pegel 11 Fuß 
4 Zoll und am 23ſten Abends 5 uhr 14 Fuß 3 Zoll 
und das Waſſer noch im Steigen. Am biefigen Ober: 
Pegel war gefteen der Ober⸗ Stund 17 Faß 10 Boll 
und am Unter- Pegel 5 Fuß 8 Zoll. 


* Breslau, 25. März. — Nach der geſtern erfolge 
ten Vertheilung der Geistlichen der d 
lüfhen Gemeinde, wird am 20Ren Begehen e 
Hofferichter in Rawlezz Se M. det hier 
(B. M); Condiddt Hilter bier ( DM.) und Gans 
didat Axel⸗Lilie in Brig den Gotlesdienſt leiten. 


— 


burg, Ende März. — Wenn nicht durch die 
ichen Stat von der beabſichtigten tömiſch pol⸗ 


nifchen Bartholomaͤusnacht unterrichtet, unſer Städtchen] eln 
bite und hat ſonſt äußerlich nichts davon wahrgenom⸗ 
men, obgleich es nur 2 Meilen von der ruſſiſch⸗pol⸗ 


nifhen Grenze entfernt iſt. Wir haben wedet Vor- 


kehrungen zum Schutz gegen mögliche plötzliche Feinde 


treffen, noch ſpäter hier Militair durc mec 
„ etz 


uafern Häup⸗ 
ſchwebte. 
daß der 
(durch wen?) ſehr 
Dinge, die da kommen 
daß in der der Inſur⸗ 
ſten Zelt ſehr häufig Mönche 
hier geſehen, ja daß ſogar 


Jetzt aber, nachdem die Hauptgefahr abgewendet 
fahrt man nach und nach, daß auch über 
tern das römiſch⸗ polniſche Damoklesſchwert 
Jetzt kommt es nach und nach an den Zug, 
gemeine Mann kathol. Glaubens 
wohl gewußt hat um die 
ſollten. Jetzt fällt es auf, 
rection vorangehenden füng 
aus dem angrenzenden Lande 8 ) 
zwei aus Czenſtochau hier, natürlich in einer Privat: 
wohnung, beherbergt worden ſind! Was die weitern 
bereits angedeuteten Entdeckungen betrifft, die wir nun 
zu unſerm Schrecken machen, ſo gehört dahin, daß ein 


kathel. Zimmergeſelle zu ſeiner evangel. Frau vor län⸗ 


gerer Zeit ſchon geſagt hat, fie müffe nun katholiſch 
werden. Da beide aber bereits in mehrjähriger und 
zufriedener Miſchehe lebten, fo wollte ſich die Frau dazu 
natürlich nicht verſtehen und fragte nach dem Grunde 
biefee Bekehrung, den fie jedoch längere Zeit nicht er⸗ 
fuhr. Endlich geſteht der Mann in feiner wachſenden 
Angſt der ſtandhaften Frau, daß das Katholiſchwerden 
das einzige Mittel zu ihrer Rettung fel, denn es werde 
nächſtens losgehen und da würden alle Evangellſchen 
von den Katholiſchen umgebracht werden. Aehnliche 
Aeußerungen hinſichtlich des letztern Punktes hat gleich⸗ 
falls ein hieſiger kathol. Knecht gegen feinen evangel. 
Dienſtherrn gethan. Da der letztere dies einem glaub⸗ 
würdigen Manne und noch dazu vor Zeugen erzählt hat, 
ſo iſt, wie ſich von ſelbſt verſteht, davon der hieſigen 
Ortspolizei Anzeige gemacht worden. Dieſelbe hat da; 
von Notiz zu nehmen aber nicht für nöthig befunden; 
es hat weder eine Vernehmung, noch Unterſuchung 
ſtattgefunden; mit ſolchen Lappalien befaßt man ſich 
bei uns nicht! 


F Falkenberg, 23. März. Seit dem 19. d. M. 
wird am hieſigen Ringe das Haus eines Mauermeiſters 
Behufs des Neubaues eingeriſſen; bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde heut ein Tagelöhner Namens Michalsly 
aus Czeppanowitz bei Falkenberg durch den Umſturz ei⸗ 
ner Seiten mauer, wahrſcheinlich durch Unvorſichtigkeit, 
erſchlagen; eine Theilnahme an dieſem Unglück zeigte 
ſich weder bei den Mitarbeitern, noch weniger aber dei 
dem Bauherrn. Es iſt übrigens feit der Zeit des Ein⸗ 
reiſſens dieſes Hauſes als ein großes Glück anzuſehen, 
daß nicht ſchon Menſchen Beine gebrochen haben, oder 
ſonſt durch Sturz verunglückt ſind, denn trotz dem, daß 
insbeſondere Mauermeiſter mit den baupol zeilichen Be⸗ 
ſtimmungen ſtreng vertraut ſein müſſen, ſo ſind dieſe 
— dennoch nicht befolgt, und das Reſerlpt des hohen 
Miniſterli der Polizei vom 29. März 1833, v. Kamptz 
Annalen, Jahrgang 1833, Heft 1. Nr. 103. von die⸗ 
ſem — unbeachtet gelaſſen worden. Der Bürgerfteig 
liegt der ganzen Breite nach voll Bau⸗Materlalien, 
ohne daß dieſelben eingezäumt oder den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen gemäß des Abends mit einer den Bau⸗ 
platz erleuchtenden Laterne verſehen wäre, mindeſtens iſt 
dies am 20. d. M. nicht geſchehen. 
läßige Bauherrn ohne Unterſchied der ganzen Strenge 
des Geſetzes nach zu beſtrafen, iſt zur Verhütung von 

unzuberechnenden Unglücksfällen gewiß nur wünſchens⸗ 
werth. a r. 


Oriental ⸗Cireus. 

Dem ſchauluſtigen Publikum Breslau's iſt jetzt man⸗ 
nigfache Gelegenheit geboten, die immer noch langen 
Abende in erheiternder Adwechſelung zuzubringen, und 
es ſcheint, daß es dieſe Gelegenheiten nicht unbenügt 
vorübergehen läßt; wenigſtens find die Vorſtellungen 
der Fele Kunſtreiter-Geſellſchaft Im: 
met cht zahlteich beſucht. Refer. begab ſich am vo⸗ 
rigen Sonntage mit geringen Erwartungen in den Cir⸗ 


cus; er hatte von Mehreren gehört, daß die Leiſtungen 


dieſer Gee ft nicht gerade ausgezeichnet wären. Um 
* 1 7 ga ihn, aufrichtig verſichern zu können, 
ae Giaucht dier inmal falſch berichtet hats es iR 
möguch daß die früheren Vorſtellungen nicht allgemein 
2 Haben, aber über die Leſſtungen, welche wir 
am Fonntage geſehen Haben, können wir mit Freuden 


das Urtheil abgebe 
nach der Anwrſenhen b fie die Ansprüche, welche wir 


ſchaft in Breslau zu machen berechen J 
See ene ee e e e 
Beifall beſtätigt wird. 
und trefflicher aus⸗ 
Geſellſchaft, z. B. 


ſehr gut ausgeführt, 


Dergleichen fahr⸗ 


det Cuzent⸗Lejars'ſchen Geſell⸗“ 
gewähren, und dieſe uach Bewandniß der 
ſonders wenn in Folge der Anzeige zugleich die Be⸗ 
ſchlagnahme der zur Verſertigung der falſchen Kaſſen⸗ 


— 


ein bekanntes Stück — wurde von Herrn Soultier 
nur könnten dabei die Scherze des 


ikers ohne Schaden etwas abgekürzt werden, zus 
2 7 der Anweſenden wahrſcheinlich der franzöfis 
ſchen Sprache unkundig ſind. Abwechſelung gewähren 
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12 Pferde von Herrn 


engtifches. „Battenfpiel, ein Doppel Luftſprung über! In Gemäßheit des Gefeges vom 6. December 183 
Lo vaten Lee, beſonders die 


macht die unterzeichnete Commiſſion hierdurch bekannt, 


Darſteuung ‚zweier Athleten von dem zuletzt Genannten daß die für das kommende Semmer⸗Semeſter beſtimmten 
und Herrn Stafford, welche Kraft und Eleganz in Vorleſungen in Folge der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordte 


ihren Bewegungen zu vereinigen wußten. Unter den 
übrigen Stücken verdienen deſonders dle Leiſtungen des 
Herrn Tournier und der beiden Brüder de Bach 
hervorgehoben zu werden. Auch die Damen Szedag⸗ 
lowits und Tournier erfreuten durch die Eleganz 
und Sicherheit, mit welcher beſonders Etſtere manche 
ſchwierige Exercitien ausführte. n 
— — 

Quirin Müller's lebende Bilder, 
welche, ungeachtet vorhergegange ger Verdächtigungen, faſt 
überall ſich noch den Sieg errangen, finden auch hier 
immer mehr Anklang und anelkennende Theilnahme. 
Und wie könnte dies auch anders fein? Die Darſtellung 
antiker und moderner plaſtiſcher Kunſtwerke 
ſpricht das volle Intereſſe des Kunſtfreundes an, 
denn ſolche Gruppen im edlen Kunſtſtyle wirken in 
ihrer vollen Schöne und Reinheit. So kann dabei auch 
nicht von Unäſthetiſchem, Unſittlichem die Rede fein, es 
wäre denn, daß man die Anſchauungen von Gemälde⸗ 
gallerien, Marmorwerken zu den uuäſthetiſchen, 
unfittlichen rechnete und verböte. Wer den Müllerſchen 
Darſtellungen aus anderem Grunde, als den, ſich einen 
Kunſtgenuß zu verſchaffen, beiwohnt, dürfte ſich getäufcht 
fühlen. 

Der Eindruck, den dieſe Bilder hervorbtingen, erfüllt 
den Beſchauer mit Wohlgefallen. Reſerent darf auf 
die Gruppen: die Bachantinnen ihre Panther tränkend, 
an den trunkenen Silen, Hercules Farneſe, Abel und 
Cain — drei meiſterhaft ausgeführte Gruppen — die 
verlaſſene Ariadne, an die ſechs verſchledenen Gruppen 
von Amor und Pſpche verweilen, Bel Anſchauung 
der letzteren traten Referenten die ſchönen Verſe „Her⸗ 
ders“ an Amor und Pſpche 

Ein Seufzer, der von Mund zu Munde fliegt, 

Wenn Seele ſich an Seele innig ſchmiegt; 

Der Herzen Uebergang, da leiſ' und ſtill, 

„Das ſüße Wort zum Wort nicht werden will, 

Das ſäße Wort zum Wort nicht werden kann: 

Verloen ſchauen ſich die Seelen an, 3 

Und ſchöpfen in der Gottheit reinſtem Quell 

Gedanken, Wünſche, Blicke, zart und hell; 

Der Hauch, der dann das Leden ſüß verlangt, 

Der Athem, der dem Buſen aus ſich drängt, 

Der Augenblick, der Ewigkeit Genuß, 

Der Weſen reinſte Wolluſt iſt — der Kuß!“ 
lebhaft ine Gedächtniß. ; 

Da Herr Müller die Eintrittsprelſe herabgeſetzt hat, 
fo verfäume man nicht, ſich einen reinen, edlen Kunſt⸗ 
genuß zu verſchaffen. 


Actten⸗Courſe. 

Bredlau, 25. März. 
4% v. G. 103% Gib. Brier. 100 Er. 
4% p. C. U 8 


|? . 
C. abgeſt. 104% bez. 


Oberſchleſ. Litt, A. 
dito Litt. B. * 
Pe e 4% p. 


u. Br. 
Breslau-Schweidnig⸗ Freiburger Priorit. 1⁰⁰ Br. 
Niederſchlef.⸗Märk, p. F. 94 % Br. 5 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Suſ.⸗ Sch. p. C. 96 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) e. C. 93 Br. 
Sachſ.⸗Schl, (Dresd.⸗Görl.) Zuſ. Sch. p. C. 101 ½ Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 83 Gld. 
Caſſel⸗Lippſtadt Zuf. Sch. p. C. 93 ½ Br. 
Friedrich⸗Wilh.⸗Rordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 85 7, bez. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 25, März. 
Beſte Sorte: Mittelſorte: 3 7 orte. 


Weizen, weißer. 82 Sgr. 74 Sgr. Sgr. 
Weizen, gelber, 80 „ 4 1 5 
Roggen 61 ½ „ 30 „ 58 „ 
JFF. 
Dr . Ta A 


E A 
Bekanntmachung. 

Es ift neuerlich einigen Privatperſonen gelungen, die 
Verfertiger falſcher Kaſſen⸗Anweilſungen zu entdecken, fo 
daß dieſelben haben verhaftet und zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen werden können. Wir werden dafür eine den Um⸗ 
ſtänden angemeſſene Belohnung bewilligen, und bringen 
dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß 


wie auch fernerhin Jedem, der einen Verfertiger und 


wiſſentlichen Verbreiter falſcher, zur Täuſchung des 


Publikums geeigneter Kaſſenanwelſungen dergeſtalt zuerſt 


. d beſtraft 
anzeigt, daß er zur Unterſuchung gezogen und 
werden kann, nach Beſchaffenheit des Falles eine Be⸗ 


lohnun 0 
. 300 bis 500 Thlrn. 
mſtände, bes 


Anwelſungen benutzten Formen, Platten und fonftigen 
Geräthfchaften erfolgt, noch an zemeſſen erhöhen werden. 

Wer Anzeigen dieſer Art zu machen hat, kann ſich 
übrigens an jede Octs⸗Polizei⸗Behörde wenden, und fig 
auch auf Verlangen der Verſchweigung feines Namens 
verſichert halten, inſofern dieſem Verlangen ohne nach⸗ 


heilige Wirkung auf das Unterſuchungsderfahren irgend 
zu willfahren iſt. 


Berlin den * tere 

.. Daupt⸗ Verwaltung der Staatsſchulden. 
Rother“ von 1 Nathan. Koehler. 
i Knoblauch. 


vom 19. April 1844 mit dem 20. Apell c. dr 
ginnen werden, bis zu welchem Termine ſich dem 
nach vor unterzeichneter Commiſſion alle Diejenigen, 
welche bei der hieſigen Univerſität immatriculirt zu me 
den wünſchen, und zwar innerhalb zweier Tage 
ihret Ankunft hierſelbſt zu melden haben. a 

Nach Verlauf des geſetzlichen Termins wird kein 
Immatriculation mehr ſtattfinden, es ſei denn, DE 
hierzu beſondere Genehmigung der dazu beſtellten Be 
hörde ertheilt würde, was nur dann der Fall fein kann, 
wenn die Verzögerung durch Nachweiſung under 
meidlicher Hinderungsgründe entſchuldigt wird. 

Zur Immatriculation iſt nothwendig: 
a) für einen Studirenden, der das akademiſche SW 
dium erſt beginnt: das SchulprüfungseZeuf 
niß; N 
für einen Studirenden, der bereits eine andere Un 
verſität beſucht hat: ein vollſtändiges Ab“ 
gangs⸗Zeugniß von derſelben und das Schul 
prüfungs⸗Zeugniß; 
wenn er feine akademiſchen Studien einige Bet 
unterbrochen hat: ein Zeugniß über feine 
Führung von der Obrigkeit desjenigen Ortes, W 
welchem er ſich während dieſer Zeit aufgehalten hatz 
für jeden Studirenden, der noch unter väterlichn 
oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht, eine obrig“ 
keitlich beglaubigte väterliche oder vormund⸗ 
ſchaftliche Zuſtimmung, die hiefige Univerſität DM 
ſuchen zu können. 
Der Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe würde 
mindeſtens die vorläufige Verſchiebung 
Immatriculation zur Folge haben. n 

Wer endlich weder das Zeugniß der Reife, noch bl 
der Nichtreife beſitzt, ſondern gar keine Maturität“ 
Prüfung beſtanden hat, die Univerſität aber zur 
werbung einer allgemeinen Bildung für die höhere“ 
Lebenskreiſe oder für ein gewiſſes Berufsſach (mit 
ſchluß des eigentlichen gelehrten Staats⸗ oder 
chendienſtes) beſuchen will, kann nur auf Grund 
vom Miniſterio der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
dizinal⸗Angelegenheiten erlangten Erlaubniß nach 9. 
des Reglements vom 4. Juni 1834 zur Imm 
tion zugelaſſen werden. 

Breslau den 23. März; 1846. 
Die Immarriculations-Commiffion der bie“ 
figen königt. univerſität. 1 


Bekanntmachung. 
Die Sparkaſſe iſt ermächtigt worden, nach der 1 
dem Sparkaſſen⸗Lokale aus hängenden Inſtructton, Dal 
lehne don 5 Rthlr. aufwärts zu 5 pCt. Zinſen um? 
gegen Verpfändung inländiſcher Staatspapiere, Sa 
[her und Poſener Pfandbriefe und Breslauer 
Obligationen zu geben. 1 
Breslau den 13. März 1846. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtad“ N 
ne u 


Erklärung. Pr 
Der / Correſpondent der Breslauer Zeitung. M 
Berlin berichtet in No. 71, daß die Berliner theo 
ſche Fakultät den Profeſſor Hengſtenderg zum Berich“ 
erſtatter in meiner Angelegenheit ernannt habe. 2 
Beruhigung für meine Freunde und zur Widerlegung 
der mannigfach in verſchiedenen Zeitungen ausgefpf 
ten Gerüchte zeige ich hiermit an, daß ich bishet 
keinerlei amtliche Anfechtung über meine Lehrwelſe 1 
Allgemeinen, und meine Predigt über die Perſon an 
im Beſondern gehabt habe und eine ſolche bei 10 
grundſätzlich bibliſchen Standpunkte, auf welchem Pr 
pr 


b) 


0) 


7 


mich befinde, auch nicht für möglich halte. Ich 
daber den Herrn / Correſpondenten um fo mehr 
myſtifizirt halten, als eine Ernennung des u 
bekannten Herrn Hengſtenberg zum Meferenten 7 
die Predigt eines Rationaliften ja eben ſo viel 
deuten würde, als wenn man einen römifchen Kois 
zum Berichterftatter über das chriſtkatholiſche Gaube, 
bekenntniß machen wollte. Eine ſolche Procebur uch! 
ja den Grund ihrer Nichtigkeit an der Stirn. 
Breslau, den 25. März 1846. 


Krauſe, Senior zu St. Berhardin. 


Berlin, 25. März. — Se. Maſeſtät der sn 
hben Allergnädigſt geruht, dem Peinzen Fernen 
zu Bentheim⸗ Steinfurt, kaiſerl. öſterrel 825 
Rittmeiſter im Regiment im König von Bapern 7 
oner, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen g 50 

dizinal⸗Rath Profeſſor Dr. Froriep h auf 
Ertheilung der von ihm nachgefuchten Entlaſſung 
f:inen bisherigen Amtsvethältniſſen den Charakter 
Geheimen Medizinal- Raths beizulegen; den Folk 
meiſter v. Schätzell zum Reg — 
rath bei der Regierung in Danzig zu 


— 
— 
I 
— 
> 
= 


ee — ——— 


E gltdenden Rechts unerlaubt, und es ſteht auch der 


— Beförderung des bisherigen Pfarters Paul Möl⸗ 
si zu Langwald zum Dom⸗Kapltular bei der Kathedral⸗ 
iche zu Flauenburg landes herrlich zu genehmigen. 
Kon Kaufmann F. Dillon Bell in Neuſeeland zum 
u dafelbft zu ernennen; und dem Maurermeiſter 
m dich Guſtav Johannes das Prädikat als Hof⸗ 
Seelen zu verleihen. ' 
* e. königl. Hoheit der Großherzog von Meck⸗ 
uburg⸗ Schwerin iſt nach Schwerin zurückgereiſt. 
9 . Excellenz der Obet⸗Burggraf des Königreichs 
Kußen, v. Brünneck, iſt nach Trebnitz, und der 
Fal Ober⸗Jigemeiſter, Graf von der Aſſeburg⸗ 
Akenſtein, nach Meisdoif abgereifl 
datein, 20. März. (Mop. 8.) Das mehrfach) or. 
R ute Gerücht, es ſolle das hier garniſonitende 28ſte 
3 oder auch das Füſilier⸗Bataillon 16. Regts., 
a Stab in Düſſeldorf liegt, nach den öſtlichen Pro: 
D kommandirt werden, entdehrt, wie wir aus guter 
de le verſichten können, allen Grundes. Die Ein? 
Kur! ag der Landwehr iſt inſofern richtig, als binnen 
urzem die alljährliche Uebung ſtattfindet, zu welcher 
her zu beordernden Mann ſchaften eirca 8 Wochen vor⸗ 
W. wie dies jetzt der Fall iſt, Aufforderung erhalten. 
Si die von einigen Blättern fo bedeutungsvol ge: 
derten plötzlich getroffenen polizeilichen Anordnungen, 


Lung der Thore ꝛc., wie dies vor mehreren Tagen 5 
au war, betrifft, fo bemerken wir, daß dies nur taillon aus Galizien 


olge der landesüblichen Vagabunden⸗Viſitatlon an⸗ 
net wurde. 

8 aſſel. In der Sitzung det kurheſſiſchen Stände: 
Balummlung vom 20. März fand unter andern die 
War dung über den Bericht des Herrn Eberhard, die 
no der Abgeordneten Wippermann, Fauſt und Hen⸗ 
tuhofet betreffend, ſtatt. Nach längerer Diskuffion 
tut eine Votfrage wurde beſchloſſen, ſogleich die Be⸗ 
gung des Gegenſtandrs felbft zu eröffnen, nach deren 
va die Verſammlung dem Antrage des Ausſchuſſes 
ent, und die genannten drei Abgeordneten als zum 
tet in die Stände⸗Verſammlung legitimirt erklärte. 
5 Landtags⸗Kommiſſar legte gegen dieſen Beſchluß 
kwahrung ein. Die Verſammlung deſchloß auf 
dd ideen Antrag, daß die die letztgenannten Wav⸗ 
zut detreffende Rechtsfrage dem Rechtspfleze⸗Aus ſchuß 
Di Degutachtung and Berichterftattung überwieſen werde. 
gin Öffentliche Sitzung wurde ſodann geſchloſſen und 

Ain eine vertrauliche über. 
gart, 21. März. — Der Schwäb. Merk. 
des A eine Verfügung der Minifterien der Justiz und 
hand „ betreffend die Oeffentlichkeit der Ver: 
6 0 lungen der Gemeinderäthe, an deren Schluß 
hi at: „Es ift ſomit klar, daß unfere Geſetze fo we⸗ 
Ya gesichtiichen Streitigkeiten, als bel Gemeinde⸗ 
"yelegenbeiten eine Oeffentlichkeit der Verhandlungen 
der Gemeinderäthe kennen. Ganz abgefehen von det 
Frage, ob nicht eine geſetzlich unbeſchraͤnkte Oeffentlich⸗ 
keit det Gemeinderathsverhandlungen gat oft die unab⸗ 
Vängige Ausübung der gemeinderäthlſchen Pflichten mit 
othwendigkeit gefährden, wo nicht aufheben müßte, er⸗ 
Seine daher jedenfalls die eigenmächtige Abänderung des 
chen Grundſatzes vom Standpuncte des zur Zeit 


einderäthe, welche auf Beſeltigung des bisherigen 
Auftandeg gerichtet find, zu genehmigen. Sämmtliche 
ag beate werden daher angewieſen, jedem Ver⸗ 
lune einer derartigen Neuerung verbietend entgegen zu 
da und nöthigenfalls mit Strafen einzuſchrelten. 
10. März 1846. Prieſer. Schlaper.“ 
* arlsruhe, 20. März. (Kartst. 3.) Der Groß: 
ole hat nach einer höchſten. Statsminiſterial⸗Ent⸗ 
ließung vom 27. Febr. 1846 dem Miniſterium des 
n 


in einen Kredit bis zu ele Gulden 
last, um ſowohl im Inlande, als im Auslande ges 
e 


Gauen die Befugniß nicht zu, Beſchlüſſe der 
Bari 


artoffein zu kaufen, und ſolche um ers 
weiche 
großen Mangel daran leiden. 
e. Mannheim, 21. März. (M. J.) Den gr. 
füt ate⸗Commiſſalten iſt die Weiſung zugekommen, da⸗ 
e beſorgt zu fein, daß die Adgeordneten⸗Wahlen uns 
made vorgenommen werden können. Heute ver⸗ 
gomen wir, daß in einigen Bezirken, namentlich in 
Tanne > Pprlippsburg, ſchon auf den 3. April 
fahre zur Vornabme der Wahl anberaumt if, Die 
u Ahlen find faſt überall beendigt, ſelbſt da, wo wegen 
"Rofung derſelben neue vorgenommen werden mußten. 
maden an, 19. März. (Magdeb. 3.) Am verfloſſenen 
wurde hier eine Hochzeit ohne Trauung 
welche vielfach beſprochen wurde, da dle con⸗ 
Spannung die Hauptrolle dabei ſpielt. Ein 
tefo ar, von welchem der Bräutigam proteſtantiſch 
x mitt), die Braut deutſch⸗katholiſch iſt, hatten alle 
we 1 „als Aufgebot in der Kirche u. f. w. ers 


Seien 
Keinen 


en 
| Lost nöthigen Gebühren gezahlt, um ſich am ver⸗ 


te der Wohnung 5 ern 
ten ttauen zu laffen. Als das Paar im 
ae fand, ſich in bie 850 des Geiſtlichen zu 
Mam Heß dieſer es in Kenntniß fegen, die Trauung 


der gt Statt finden. Auf sofortige Einſchreitung 
n erklärte der Superintendent, nach einem 
(waheſch euch vom 2 Geluchen) erhal⸗ 


entgegenzuſehen, und zudem betrachteten fie die Sprache 
Lord Aderdeens nicht als befriedigend. 


Jahr eine Reife durch die Departemente machen. 


üder die geheimen Fonds. 
eine Rede zu Gunſten Polens; g 
ftaunen über die Sprache, welche Hr. Gu Ro = 
Deputlttenkammer neulich in Bezug auf dieſe — 

führt. Hr. Guizet antwortete kurz, feine 


den beiden Dauptgrundfägen beruhen werde: 
Fürſt de la Moscowa und Hr. Victor 


ebenfalls zu Gunſten Polens; der Letztere forderte dle 
Kammer auf, eine energische Proteſtation gegen die 


aten Preis an diejenigen Gemeinden abzugeben, 


— 631 — 
tenen Schrelaen müſſe die Braut entweder wieder | Hari we garen des 15. März mie „No: 
römiſch⸗ katholiſch oder proteftantifh - werden. In bert 1 * egn 1 Zwiſchen dem zweiten nah 
Beides wollte fie nicht einwilligen und da einmal dritten Act ſich en jungen Leute (Studenten) un⸗ 
alle Vorbereitungen zur Hochzeit getroffen war,, bo ter den e — die 25 bie Varſovienne“ nicht 
wurde dieſe ohne die kirchliche Traum beg n. kannten — beigehen, Ni . und die „Pari⸗ 
Damit wird aber der Vorſtand der Deutſch⸗Katholtken ſienne“ eee 0 0 1 Ea 
ſich nicht beruhigen, ſondern das Faktum zur Unter⸗ Act aufging, wa . N 7 N ſtürmiſch nach 
flügung feiner bei den Landſtänden gemarpten Eingabe, der „Varſovienne“ geſchrien. 0 er entſtand Streit 
wegen Schmälerung derfaſſungsmäß ger Rechte, nach im Saal; es mußten Truppen herbeigezogen werden; die 
Koſſel berichten, wenn +8 nicht ſchon geſchehen. Rubeförer wurden mit Bojonnetten aus etneben. Dee 
Bom Main, 19, März. (Mgd. 3.) Nach Brie⸗ National wittert in dem Theaterſkandal eine politi⸗ 
fen aus Wen it die Oeſterreichiſche Neplerung ent⸗ ſche Emeute und läßt ſchon den General Rulhieres 
ſchloſſen, dem Bauernſtande in Galizien weſentliche mas eiligſt von Paris abgehen, der ſich zu Toulouſe an die 
terielle. Erleichterungen zuzugeſtehen. Die Ruhe war] Spige der bewaffatten Macht ſtelen fol. 
noch nicht wieder ganz hergeſtellt. „Für die nun bald zu eröffende R orbba Dia den 
Hannover, 20. Mir. (Brem. 3.) Das Tages⸗ 175 Locomotivrn in Dienſtthätigkeit fein; um jeder 
gefpräch bildet hier in dieſem Augenblicke ein Gerücht,] Verwirrung bei dieſer Menge vorzubeugen, haben die 
das einen unſerer beliebteften Prediger betrifft. Derſalbe] Locomotiven nicht wie gewöhnlich Namen erhalten, ſon⸗ 
hat vor einigen Tagen über die bekannte Generol⸗Oedre, dern nur Nummern in fortlaufender Reihe. 
durch welche die Heirathen der Offiziere erſchweit wer⸗ Ren we März. (Feige, Dp) Der 
den, gepredigt und darin Urſach und Anlaß zur Sitten⸗], Montezuma welcher vorgeſtern von Algier abgegangen, 
loſigkeit gefunden. Der König, fo wird erzählt, ſoll |ift beute 1 „ angelangt. General de Bar 
dies ſehr ungnädig aufgenommen und jenen Prediger, ſchreibt Em 2 ur vom loten: Am Iten nahm 
der auch Rath beim hieſigen Conſiſtorlo iſt, zum Con- Oderſt Camon Bine im Süden von Bozbar 
ſiſtorialrath zu Aurich ernannt haben. 8 e semachte Beute wieder ab. 
Krakau, 20, März. (D. A. 3.) Heute iſt ein Ba: General Juſſuf griff den Emir am 13ten, 18 Lieues 
mit ſechs Kanonen und zwei Haus | füblic von Zahig an, und erdeutete deſſen Gepäck und 
ein anderes iſt von hier nach Ga: | Mauleſel, die ſich nach Bucaoa wandten; Abd⸗el⸗ Kader 
rettete ſich mit Mühe; der Lieutenant Lacoſte und der 
Dolmetscher Levy wurden, gefähriich verwundet, befreit 
Marſchall Bugeaud wurde in Algier am 1 7ten oder 
18ten erwartet. 
Straßburg, 19. März. (Fr. J.) Geſtern hats 
ten ſich ſämmtliche Notabeln jüdifcher Religion des Urs 
terelfaffes dahier verſammelt, um die Conſiſtorlalwahlen 
vorzunehmen. Es war ein heftiger Kampf zwiſchen den 
Männern des Fortſchrittes und des Stillſtandes; allein 
glücklicher Weiſe ſiegten die erfteren mit ſehr großer 
Stimmenmehrheit. — Mehrere Polen, welche bei der 
eben beendigten Inſurrection weſentlich betheiligt waren, 
ſind 4 er letzten Tagen als Flüchtlinge hier eingetrof⸗ 
ee 8 beſindet ſich auch Karl Rogawski, 
er gewefenen Prookforifchen Maite in 
Genf. Nach der Revue de Genöve belaufen 
ſich die hier für die Demiſſionäte in der Waadt geſam⸗ 
melten Beiträge bereits auf etwa 30,000 Fek. 
Konſtantinopel, 4. März. (D. A. 3.) Der 
armeniſche Patriauch fährt in feinen Verfolgungen gegen 
den Proteſtantismus fort. Die aus ihren Wohnungen 
und Magazinen vertriebenen armeniſchen Familien haben 
noch immer nicht die Erlaubniß zur Rückkehr erhalten 
und leben fortwährend in engliſchen Häufsen von der 
Wohlthaͤtigkeit Fremder. Dieſe Woche hat der Patriarch 
einen Ferman von der Pforte verlangt, um 13 derſelbn, 
die er der Verführung der Andern beſchuldigt, nach Kleinaſien 
zu verbannen. Er hat ferner in armeniſcher Sprache 
einen Katechismus herausgegeben, in welchem die Lehren 
des Proteſtantismus denen der amerik anſſchen Kirche 
gegenübergeftellt find. Es werden in ihm die ſchwaͤr⸗ 
seften und lügenhafteſten Anſchuldigungen gegen den 
Proteſtantismus erhoben, feine Grundſätze als irreligiös 
und unmoraliſch dargeſtellt und hauptſächlich ſeine Lehre 
Über die Incarnation verdächtigt, als faſſe er ſie nur in 
menſchlichem, rein materiellem Sinn auf, 
.. .... . 
Lille, 12. März. (Hann. 3.) Ia Paris und Lyon 
ſind deutſche und polniſche Füchtlinge. Man hat ihre 
Freiheit etwas beſchränkt. Sie dürfen die ihnen ange⸗ 
wieſenen Grenzen nicht überſchreiten, die Städte nicht 
verlaſſen: oder ſie verlieren das Recht in Frankreich zu 
verweilen, und ihre 20 Sous noch dazu, die ihnen 
eden die tägliche Subſiſtenz ſichern. Das mag der 
Grund fein, weshalb man hier nichts hört von etwal⸗ 
gen Reiſen der ſich hier befindenden Polen nach ihrem 
Vaterlande. Man würde ihnen von Seiten der Rezkıs 
rung fein Hinderniß in den Weg legen, in ihr Vater⸗ 
land zurückzukehren, wenn ſie es wünſchten; aber ſie 
wünſchen es nicht, weil ſie die letzte Zuflucht zu ver⸗ 
lieren fürchten. 5 
Braunſchweig. Kürzuch verlor ein hieſiger 
Schneidergeſe fein Leben auf eine wirklich ſchauderhafte 
Weiſe. Der Unglückliche hatte ſeinen Geburtstag durch 
zu reichliche Lidatſonen gefeiert, in Folge deren er aus 
feiner, im vierten Stockwerk befindlichen Wohnung auf 
das Straßenpflaſter binabſtürzte. Obgleich dadurch 8858 
rere feiner Körpeitheile auf eine graͤßliche m. 
fhmeitert und verſchiedene Knochen 9 8 Aer te 
lebte der Bedäuernsaürdige zum Befremben. MIT Tage. 
in dieſem Zuſtande unſäglicher Leiden noch eins 


bigen hier eingerückt; 
lizten abgezogen. 5 

Paris, 20. März. — An der Börſe berrſchte 
heute Mattigkeit in ſämmtlichen Fonds. Die 3 
lanten ſcheinen ungünſtigen Nachrichten aus Amerika 


Der König Louis Philipp wird, wie es heißt, dieſes 


geſtern die Debatte 
Mantalembert hielt 
er äußerte ſein Er⸗ 


In der Pairskammer degann 
Graf 


frühere ‚Er; 
öffnung wiederholend, daß die Politik ee 
Polen. Der 


di 
vention, und Gaſtfreundſchaft gegen ge ſprachen 


Weiſe, wie Polen behandelt werde, auszusprechen. 

Die von der Deputirkenkammer mit der Prüfung der 
für Algerien verlangten Gredite beauftragte Commiſſion 
bat den Beſchluß gefaßt, die Bildung eines fpeciellen 
Miniſteriums für die Verwaltung der franzöſiſchen Ber 
ſitzungen im Norden Afrika's zu beantragen. 

Der Stand der Polenſubſcriptionen in Paris und 
den Departements war am I7ten ſchon über 100,000 
Fr. geſtiegen; hiervon kommen auf die demokratiſchen 
Sammlungen des National und der Reforme a 

Die Democratie pacifique geht in ihrer Begeiſte⸗ 
tung für die polniſche Inſurrecilon fo weit, daß fie 
geſtern an der Spitze ihres Blattes einen Auf ruf 1 
die Frauen erſcheinen ließ, der fo beginnt: „Zu den 
Waffen! Zu den Waffen! fo ertönte Frankteichs Stimme 
in jenen Tagen, als zu ſiegen durch den Krieg ihm zur 
höchſten Nothwendigkelt geworden war. Zu den Waf⸗ 
fen! — ſo rief feine mächtige Stimme dem in Freunde 
und Feinde getheilten Europa zu. Und Polen, die 
blonde Schweſter im Norden, Polen mit dem goldenen 
Herzen, ließ ſeine Lanze blinken und kämpftefür Frankreich. 
Und als Frankreich, lange vorragend unter den Natlonen, 
zuletzt vertathen und beſiegt wurde, mußte auch Polen 
dem brutalen Geſetz der Unterdrückung ſich fügen, denn 
Frankreich, das ſinkende, konnte der Schweſter die ret⸗ 
tende Hand nicht reichen.“ — In dieſem Dithyramben⸗ 
ton geht es drei Spalten durch fort. Der Aufruf iſt 
unterzeichnet Clariſſe. 

Geſtern war das Gerücht verbreitet, Hr. Dosne, 
Schwiegervater des Hrn. Thiers, folle abgeſetzt werden. 

Es bildet ſich gegenwättig eine Compagnie, welche 
den Bau eines großen Kanals von Paris dis an das 
Meer deabſichtigt. 

Aus PA ſchreibt man vom 15ten d.: „Der 
Herzog von Aumale und ſein Schwager, der Herzog 
von Sachſen⸗Coburg, trofen geſtern Abend in Toulon 
ein. Dieſen Mittag ſchifften ſie ſich an Bord der 
Dampffregatte „Albatros“ ein, welche fofert trotz eines 
heftigen Windes die Anker lichtete“ und die Fahrt nach 
Algier antrat. — Man kündet nunmehr in poſitiver 
Meife die Ankunft des Großfürſten Conſtantin von 
Rußland in unſerem Hoſen für die erſten Tage des 
nächſtkommenden Monats April an. Es wird hier ein 
großer Empfang dieſem Prinzen zu Theil werden und 
der Vice⸗Admiral Prinz von Joinville nach Toulon \ 1 
kommen, demſelben einen Beſuch abzuſtatten. 5 

Mehrere Stabsoffijiere Find auf Befehl des Kriege: 
miniſters nach Toulouſe abgegangen. N 

Am 15. März war zu Toulouſe eine Theater⸗ 
Emeute, die mit vielen Verhaftungen endete. Da die 
Da die „ſeditlöſen Opern“ (wie die „Stumme“ und 


„Wilhelm Tell“) vom Repertoire verſchwunden find, fo 


— 652 | 
Ki ed erſchl eſiſch M aͤrkiſche Eiſenb ahn. giſtratur einzuſehenden Taxe auf 6000 Thlr. Mahl⸗ und Scneldemüble⸗Beckauf 


abgeſchägt, ſol auf den „Eine Mahlmühle zu 4 Gängen, i 
Gemäß § 39 des Statuts vom 26. Auguft 1843 laden wir hierdurch die Actionaire der 20. Mai 1846 Vorm. 11 uhr Schn übte mit guten maſſiven Ge 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Gefellſchaft zu einer am 15. April e, Nachmit⸗ 


t budof a Gerichtsſtelle verkauft Wa * 85 > . mit 10 20 
i Gebäude auf dem hieſigen Bahnhöfe Zu leſem Termine werden die Realgläu⸗] Vetriebswaſſer verfehen, wozu au 
0 eee eee See eee biger, die Maria Dorothea ug, verwittweteſ gen Acker Iſter Klaſſe gehören, ſehr vr 
ein, um Über die Beſchaffung der nach un erer Bekanntmachung vom 14. December v. J. Bergmann und der Koch Joſeph Blaſchke, haft gelegen, ſoll wegen eingetretener dc 
ur Vollendung des Bahn⸗Baues und vollſtändigen Herſtellurg der Betriebsmittel außer dem jetzt deren Erben, hiermit vorgeladen. lienverhältniſſe ſofort ver auft werden. U Da 
in dem Statut vorläufig angenommenen Grund⸗Kapitale noch erforderlichen Summe von] Breslau den 27. October 1845, nahme kann Johanni d. 3. ftattfinden. mi! 
3,500,000 Rthl. Courant und die zu dieſem Zwecke . Sb like e e de Königl. Landgericht. lebende und todte Inventarium beider B zu 
S altlich der Geneymigung zu beichli-gen, * 
ee en er vom 14. December pr. enthaltene Aufforderung 
an die Actionaire, ſich bei einer zu dem gedachten Zwecke zu negociirenden Anleihe auf 
3 ½ oder eventuell Aprocentige, alljährlich mit ½ Procent zu amortifirende Prioritäts. Obli⸗ 
gationen zu betheiligen, erfolglos geblieben if und ein hiernächſt von mehreren hieſi zen 
Handlungs häuſern zu gleichem Zwecke unter vortheilhaften Bedingungen offerirter und vor 
den Geſellſchafts⸗Vorſtaͤnden acceptirter Vertrag Über deſſen Inhalt der General⸗Verſamm⸗ 
lung nähere Mittheilung gemacht werden ſoll, die höhere Genehmigung nicht erhalten hat. 
Dagegen hat ſich das Königl. Finanz⸗Miniſterium mit der Creirung neuer Stamm Actien 
zum Belaufe vou 3,500,000 Riehl. Courant emperſtanden erklärt, von denen nach $ 7 dee 
Statuts ) vom Staat zu übernehmen iſt während die übrigen % durch Privat: Actien⸗ 
Zeichnungen zu decken ſein würden. Mit Rückſicht auf die gegenwärtig obwaltenden Coa⸗ 
juncturen, weiche von einer zuſolge des allegirten 9 7 von den Geſellſchafts⸗Vorſtänden ſta⸗ 
tutenmäßig al pari zu eröffnenden Privat⸗Actienzeichnung keinen genügenden Erfolg erwar⸗ 
ten laſſen, iſt es aber nothwendig, den Beſchluß der General⸗Verſammlung über die Creirung 
der neuen Stamm ⸗Aetien und eventuell über die Modalitäten, unter denen dieſelbe ſtatt finden 
ſoll, fowie über die den Geſellſchafts⸗Vorſtänden deßhalb etwa zu ertheilende Ermächtigung 
einzuholen. 2 
’ Nach 9 42 des Statuts find nur diejenigen Actionaire der General⸗Verſammlung bei⸗ 
zuwohnen und darin die Rechte der Actionafre auszuüben berechtigt, welche ſpäteſtens 8 Tage 
vor der Verſammlung ihre Actien, reſp. die ihnen gehörig cedirten Quiltungsbogen bel ber 
Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft auf dem hieſigen Bahnhofe oder fenft auf eine der unterzeich⸗ 
neten Direction genügende Weiſe niederlegen und dadurch die Zahl der Stimmen, zu welchen 
fie berechtigt find, nachweiſen. Hierüber empfangen dieſelben eine Beſcheinigung, welche zu⸗ 
gleich als Einlaßkarte in die Verſammlung dient und gegen deren Rückgabe die deponirten 
Actien reſp. Quittungsbogen in den nächſten Tagen nach der General⸗Verſammlung wieder 
in Empfang genommen werden können. Es ſteht jedoch den Actionairen auch frei, ihre 
Actien reſz. Quittungsbogen ſpäteſtens 8 Tage vor der General⸗Verſammlung bei dem von 
der Direction hierzu committirten Haupt⸗Rendanten Rieſe in der Haupt: Kaffe auf dem 
hieſigen Bahnhofe anzumelden und vorzuzeigen, die Actien reſp. Quittungsbogen aber in 
ihrem Befig zu behalten. Dieſelben empfangen über die geſchehene Anmeldung eine Beſchei⸗ 
nigung, die gleichfalls als Einlaßkarte in die Verſammlung dient, ſie ſind aber ſchuldig, 
alsdann außer der Beſcheinigung die Actien reſp. Quittungsbogen ſelbſt beim 
Eintritt in die Verſammlung dem Hanpt-Nendanten Rieſe vorzuzeigen, 
welcher dieſelben mit den Nummern des bei der Anmelhung aufzunehmenden Verzeichniſſes 
zu vergleichen hat. Berlin den 21. März 1846, 
Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


e 
Der hieſelbſt beſtehende Actien⸗Verein zur Aufmunterung der Pferde⸗ und Rindvſeh⸗ 
Zucht, wird dieſes Jahr, wegen der eingetretenen ungünſtigen Zeitverhältniſſe, keinen Aktien. 
Debit eröffnen, was hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Trachenberg und Militſch den 23. März 1846. 
Der Vorſtand des Vereins. 


iſt im beſten Zuſtande. Anzahlung iſt w 
Bekanntmachung. Rthlr. Hierauf ernſtlich Keflektirenden 
Zum Verkauf von eirca 100 bis 1200 das Nähere mitgetheilt durch das Gema 
Centner im bevorſtehenden Frühjahr aus dem ſions⸗Comptoir 
hieſigen Stadtforſt zu gewinnender eichener F. E. W. Heynemann und Comp⸗ 
Spiegelrinde an den Meiſtbietenden, haben in Schweidnitz. 
wir einen Termin aft g 
Ein großes, am Markt ſehr vortheilhaft 
auf den 9. April d. J. Vorm. 11 Up legenes Haus, nebſt Uebergabe des Geſchäll 
in unſerm Seſſionszimmer anberaumt. in einer der größeren Prov. Städte Schlee 
Die Kaufbedingungen ſind in unſerer Re⸗ W Soft ame fKaibe von Jahren ein 
giſtrarur einzuſehen. lebhaftes Golonial:, Spezereiwaaren⸗ u. Win 
Geschäft nebſt Deſtillation betrieben mordM 
iſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
milienverhältniſſe halber ſofort zu verk 
und nach Uebereinkommen auch bald zu 5 
nehmen. Darauf Reflectirende wollen 
mündlich oder in portofreien Briefen an Bi 
wit 


Jauer den 23. März 1846, 
Der Magiftrat, 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage Eines Königl. Hochwohllöbl. 
Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtis zeige hiermit an, 
daß auf der Alexanderblick- Grube zu Friedrichs 
wille auf den Antheil der Gruben⸗Gewerkſchaft: 

325 Entr. Waſch⸗, 

1000 Entr. Graben⸗Gallmei und 

2000 Entr. Gallm i⸗Schlämme 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung und 
unter den früheren bekannten Bedingungen 
in dem zum e 
31. März c. a., Nachmitt. 2 uhr 
im Zechenhauſe obengenannter Grube abzuhal⸗ 
tenden Termine verkauft werden ſollen. 

Eliſabeih. Grube den 23. März 1846. 

Achtzehn. 


Auction 
den 27ſten d. M. Vormitt. 9 uhr ſollen im 
Kaffeehauſe „zur Stadt Berlin“ (Schweid⸗ 
niger Straße) 2 Billards, mehrere Schank⸗ 
Utenſilien, als: Tiſche, Stühle, Gläfer, Por: 
zellan und den mächſt eine nicht unbedeutende 
Partie Rhein: und Rothweine öffentlich vers 
ſteigert werden. h 
Mannig, Auctions-Gommiff. 


Auction 

Die zum Nächlaſſe der Schifferwittwe Ko: 
ſchel gehörigen Schiffs: Utenfilien, worunter 
gegen 500 beſchlagene und unbeſchlagene Ru⸗ ein ſtarkes Arbeits⸗Pferd, Graben No. 2 
der, 20 eiſerne Anker und 14 Steuernägel, u Sr Pe 
ſolen den 3. April ©, Nachmittags 2 Uhr in Ein ſchön gezeichneter Jagdhund ig 
No. 7 Werderſtraße verſteigert werden. zu verkaufen große Groſchengaſſe No. 

Mannig, Auctions-Commiſſ. Hofſmann. 


Auction. 
Der Nachlaß der Schifferwittwe Koſchel o 1 * 
beſtehend in Uhren, Porzellan, Gläſern, zin⸗ luſt⸗ bn 28 Ait em und mit, wg 
nernen, kupfernen u. and. Geſchirren, Betten, Kloſterſtraße No. 85 a. 3 Treppen. 
Wäſche, Kleidungsſtücken. Meubeln und Haus: = 
geräthen, foll den 1, April d. J. Vorm. 9 uh Thimotium⸗Grasſaamen 
u. d. f. Tag in Nr. 7 Werderſtr. verfteigert| verkauft zu billigen Preifen: - 
werden. Mannig, Auctions⸗Kommiſſat. Jes wy in Oels⸗ 


Au t ien VAXEILIEHEIEHENENLENENENNURTEHTHT 
von 24 Fäffern Rofinen auf dem Königl. 8 „ ute weiße Kartoffelſtärke of’ 


rirt zum Verkauf das Dominium 
Packhofe den 30ſten d. M. Vorm. 9 Uhr. 8 Ehmarter „e Stroppen . 
TCCCCCCCCCCTCCCCC Zn 


Mannig, Auctions⸗Commiffar. 

Die Bibliothek des verſtorbenen Dymnaffel In der Ziegelei 
„ Dr. K 6 2 a gelei zu Schosnitz bei 
Vi een a wird Sonnabend ſſeden 60,000 Klinker von vorzüglicher us 


tags um 2 uhr i 
dem Prüfungs⸗Saale des — — 3 


naſiums durch den Kommiffionsrath Herrn 


F. M. Krieger in Breslau, Junkern 
No. 3, wenden, welcher die Güte haben 
nähere Auskunft zu ertheilen. 


Verkaufs: Anzeige. 40 

In einer belebten und mit einer volkrel 
Landſchaft umgebenen Gebirge: und Kreis, 
ſteht ein ganz gut rentirendes auf einer 
Dauptſtraßen, mit ſämmtlicher Kundſchaft 1 

legenes Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Geſ 
unter ganz ſoliden Bedingungen zu verka 50 
Nachweis ertheilt auf portofreie Anfragen? 
Commiſſtons-Agent Friedrich Hal 

Hirſchberg den 24. März 1846. 


Ein mit Druckfedern verſehener faft ne, 
Stuhlwagen ift ſofort zu verkaufen: 


No. 59, Schweidnizer Thor. >> 
Zu verkaufen 95 
18 Centner Thimotheen⸗Gras⸗Saamen. 
heres bei S. Müller, Neumarkt No. 1 
Das Dom. Quosnitz bei Schlieſa, 
Oblau, bietet 600 Sack geſunde Kartoffel 
zum Verkauf. 


Zu verkaufen 


Verlobungs = Anzeige. Allgemeine Verſammlung N 
Die Verlobung meiner jüng ſten Tochter der Schleſiſchen Geſellſchaft für vater: 
Johanna mit dem Kaufmann Hrn. S. Hirſch ländiſche Cultur. 
aus Stettin beehren wir uns Verwandten u. Freitag den 27. März o. Abends 6 Uhr. 
Freunden hiermit anzuzeigen. Zum Vortrage kommen: N 
Breslau den 25. März 1846. 1) vom Herrn Apotheker Müller: einige 
% B. Levp und Frau. Notizen über hombopathiſche Arz 
— — neien und deren Bereitung; 
Als Verlobte empfehlen ſich: 2) vom Herrn Profeſſor Dr. Kahlert: 
f Johanna Levy, literariſche Mittheilungen aus den von 
S. Hirſch aus Stettin. dem Herrn ze von Stein nachge⸗ 
er a ee aſſenen eren. 
Als N e ſich: ne 11 3. März 1846, 
RUN“ 7 a ⸗Sekretalr. 
Bernhard Glaſer. Bartſch, General⸗Sekr 
Reichenſtein. Roſenberg. 


1 Jace L eine 
Entbindungs-Anzeige, von Oſtern d. J. ab eine zweite Abtheilung 
Die heut früh um 4 Chr 8 der Vorbereitungs⸗Klaſſe Septima errichtet, 
lückliche Entbindung meiner Frau 


worin Unterricht in den erſten Elementen er 
theilt werden wird. Anmeldungen nimmt der 
Direktor des Gymnaſiums Prof. Wimmer an. 
Breslau, am 23. März 1846. 
Das Presbyterium der Hofkirche. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1 Herr Glier; 

2 Fräulein Böhm in Hünern, 

können zurückgefordert werden. 
Breslau den 25. März 1846. 


Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Im alten Theater 
Donnerſtag den 20ſten März, Alte Vorſtel⸗ 
lung der Akademie lebender Bilder, unter Di⸗ 
rection des Quirin Müller. Zum Schluß: 
„Diana beſchügzt Arethuſa vor der Verfolgung g 
des Meergottes“ und dann „badende Nym⸗ 
phen“ nach Byſtröm. A 


Bar ag 3 Us Er I POT BET 
Theater im blauen Hirſch. 
Heute den 2öften und Freitag den 27ſten, 

auf mehreres 1 „Die Prinzeffin 

von Cacambo.“ Zau 

Kogebue. Perſonen: der Sultan von Ga: 


Ein paor kirſchbraune Gervanten, „Mi 


Zoded: Anzeige, 

Allen unſern Verwandten und Freunden 
machen wir hiermit die betrübende Anzeige: 
daß heute früh um 15 auf 4 uhr die ver⸗ 
verwittwete Frau Sch chtmeiſter Erbe, Char⸗ 
lotte, geborne Mentzel, nach einem kurzen 
Krankenlager, in dem Alter von 50 Jahren 
ſanft dahin geſchieden iſt. 

Charlottenbrunn und Waldenburg den Laſten 
März 1846. 2 

Die binterbliebenen Verwandten. 


Todes⸗ Anzeige 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Nach langen Leiden entſchlief fanft am 
März Nachmittag 4 Uhr unfere innig ge⸗ 
die Mutter, Schwieger und Großmutter, 
ee te Frau Johanna Beata Ber⸗ 
N beta, Bergner, ehemalige Gaſthaus⸗ 


Zu verkaufen ; 
‚ge en baldige Zahl J 


ker gute Brabanter Sardellen, 
Anker 18 Kthlr. ul. 

1 Ctr. gute Galgandwurzel, der Str, 13 

2% Str. Magdeburger Anis, der 

11 Rthlr. 15 Sgr. gil. 

3 Str. Magdeburger chel, der Str. 9 
riander, der Etr. 5 Rthir. „ 
tr. guter, Magdeburger, feiner, gehe 
Leim, der Etr. 13 Rthlr. 15 Sgr. 
9 Str. 5 Kupfer, der Str, 20 Rehlr. 
. Eentner wird nicht verkauft. 94. 


Bunzlau den 20. März 1846. 
Tämmer, Königl. Poſthalter. 


Arrende⸗ Verpachtung. 

In Poln.⸗Würbit bei Gontadt if die dor⸗ 
tige Arrende von Johanni d. J. ab aufs Neue 
zu verpachten. Ordentliche, cautions ähige, im 
Braufach erfahrene Pächter können ſich deß halb 


Wer die leben ee 4 un 5 94 Si De, feine Tochter; alsbald bei dem Dominio melden. M. Rawitſch, Reuſcheſtraße No. 
nie wird un e Amme; 
ae dn de i l, e e ee d a 1000 Sg. 


Ein ländliches Etabliffement, paben zur een Ou neu 
beſtehend aus einem maſſiven Wohnhauſe lait bautes * 8 5 
a . Ellen Behr 10,000 Nil. in der — 
aatspapiere werden enomm 
J. €. Müller Kup rſchmiedeſte 


500, 500 und 300 Ahl. werbol len 
ee ds Nea en Fee 

7 0 75 
geſucht. Näheres Kathartnenſtraße Kere 1 
dei Mayer. 


Rheinwein- Offerte 
In Commission verkauft: r 
Johannisberger 1842er, d. Flasche 2 5 


des großen yo ed Hurlibuck, fein Waffen⸗ 
g bie’ Hint ehe träger; der W 
erbliebenen. 

Breslau den 20. Marz 1840. 

ger ge eie, 4 

b bethlehemi 4 einſtudirt: e 
Bramac sn “ne ander or, Der Schiffsknecht Franz Anton Ja ur eck kann, ik ſogleich oder auch kommende Johann! 
Künſtlerleben in 2 Akten ar aue dem von hier ift am 2lſten d. M. verhaftet und zu verkaufen, zu vererbpachten oder zu ver: 

ierauf zum drittenmale: „8 BR Geyer. an uns abgeliefert worden, wodurch unfer miethen von dem Dom. Poln.» Würbitz dei 
Friseur oder „die Sucht nach Abend Steckbrief vom Alten d. M. erledigt iſt. Conſtadt. 3 


15 it G ken] Brieg den 23. März 1846. ————ů . 
teuern.“ Poſſe m lang in 2 Akten e 5 


von Friedrich Kaiſer. Muſik von Garı de Königl. Landes⸗Inqufſitoriat. 
i. 1) ein Fenſter⸗Chai 
Barbier er Nothwendiger Verkauf. 1 team, 


Freitag, 27ſten zum 27. Male: der Welt⸗ Der de 3 elne Droſchke, 7 
egler wider Willen. Abenteuerl. gehörige n Uhrmacher Emanuel Sonneck J) ein Schlitten mit Baͤrdeck Hochheimer 4841er, die Flasche 20 
a ace en dee Branntweinbrennerei⸗ Ge geläut, e Scene, Rüdesheimer 4841er, die Flasche 19 


e in 4 Bildern mit Geſängen, nach dem geläut, 3 n 
ahn 0 0. 10 zu Kein am nebſt Zubehör! 4) wei Pferdegeſchirre, wovon das eine 9 1840er, die Flasche 14 


Franz. v. G. Räder. Purzel, Hr. G. Räder R 5 0 7 
b. Hoftheater in Dres den als erſte Gaſtrolle. der nebft ea, zufolge .. Reufilber. A. Strobach, 
“in unf VM eissgerber- und Nikolaistz.-Beb® 


Steckbriefs⸗Erledigung. 


unſerer Ne,] Sandſtraße No. 15 in der erſten Etage. 


Ein vorzügli oͤner, nach dem | 
Belämac eich En wir ee 


